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n Amtliches. 
Berlin, 15. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Stadtälteſten und Rathaherrn Adamo wky zu Ratibor und dem 
aupt⸗ llamts. Aſſiſtenten Bellingbauſen zu Aachen den Rothen Adler- 
den vierter Klaſſe, ſo wie dem Kirchvater bei der evangeliſchen Gemeinde zu 
Ae Megierungabegiet Liegnitz, Auszügler Johann Greulich, das 
Allgeme Ehrenzeichen zu verleihen; ferner dem unter, Vorbehalt der Rechte 
pre n Unterthanen in Kaiſerlich ruſſiſchen Staatsdienſt getretenen 
Hofrath und ber⸗Stabs⸗Arzt Dr. med. Richard Gebhard aus Branden. 
burg, zur Zeit in Warſchan, die Erlaubniß gr Anlegung des von des Kalſers 
von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanislaus⸗Ordens zweiter Klaſſe 
mit Schwertern zu ertheilen. } 
„Das 9. Stück der Gejepiammlung , welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
10 unter Nr. 5329 den Allerhöchſten Erlaß vom 21. Januar 4864, betreffend 
N Verleihun des Expropriationsrechts an den Kreis Saarbur für die zum 
dem einer maſſiven Brücke über den Saarfluß von der Stadt Saarburg nach 
Be ‚Hegenüber liegenden Bahnhofe der Trier Saarbrücker Eiſeubahn zu 
8 urig erforderlichen Grundſtücke, imgleichen die Verleihung des Rechts zur 
f hebung eines Brückengeldes; unter Nr. 5330 das Privileglum wegen Aus⸗ 
dun auf den Inhaber lautender Kreis Obligationen des Saarburger Krei. 
de im Beirage von 75,000 Thalern. Vom 21. Jannar 1861; unter Nr. 5331 
fiat Allerhöchſten Erlaß vom 11. Februar 1861, betreffend die Verleihung der 
dlaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhalung einer Chauſſee im Re- 
dern bezirk Frankfurt von Forſt im Kreiſe Sorau über Pförten und Kulm 
Ri ommerfeld im Kreife Kroſſen, reſp. nach dem dortigen Bahnhofe der 
luaderſchleſiſch.Maärliſchen Eiſenbahn; unter Nr. 5332 die Beſtätigungs. Ur ⸗ 
e, betreffend das Statut der unter der Benennung „Bergbau- und Hüt- 
ten- Aftien- Gejelichaft zu Stolberg am Harz“ errichteten und daſelbſt domizilir⸗ 
bir Aktien-Geſellſchaft. Vom 11. Februar 1861; unter Nr. 5333 den Aller⸗ 
töchſten Erlaß vom 19. Februar 1861, betreffend die Vertretung der Ortichaf- 
Du Rheinbach im Kreiſe Rheinbach, Honnef im Siegkreiſe und Hilden im Kreiſe 
Wüſheldorf auf Provinziallandtagen im Stande der Städte; und unter Nr. 5334 
in Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklärung vom 18. Februar 1864, betref. 
end die Erweiterung der Artikel 4 und 16 der Uebereinkunft zwiſchen Preußen 
ni chwarzburg⸗Rudolſtadt wegen der gegenfeitigen Gerichtsbarkeits⸗Verhält⸗ 
‚fe, vom 12. Auguft/23. September 1840. Vom 26. Februar 1861. 
Berlin, den 14. März 1861. . 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
PWVien, Donnerſtag 14. März, Abends. Die „Deft- 
Ache Zeitung“ enthält ein Telegramm aus Paris, nach 
ſchein Frankreich den Vorſchlag angenommen, die Okku⸗ 
ion Syriens auf drei Monate zu verlängern. 
Paris, Donnerſtag 14. März. Die Bank von Frank⸗ 
reich hat den Diskont auf 6 Prozent herabgeſetzt. N 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
opel vom 12. d. verweigert die Pforte, ihre inneren Ange⸗ 
enheiten zum Gegenſtand der Unterhandlung in der Kon⸗ 
krenz machen zu laſſen. 
N Von der polniſchen Grenze, Donnerſtag 14. 
Wirz Abends. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
hi arſchau brachte Baron Meyendorff geſtern die Nachricht da⸗ 
daß die Adreſſe vom Kaiſer nicht günſtig aufgenommen 
worden ſei. Die gemachten Konzeſſionen ſollen in Folgendem 
Alben. Wiederherſtellung des Staatsraths, vollſtändige 
ji Horn des öffentlichen Erziehungsweſens, Wahl der Muni⸗ 
palttäten aus den Bürgern. Der Fürſt Statthalter wird 
nd Polnischen Notabeln berufen, um alle Arten von Refor⸗ 
* in allen Zweigen der Verwaltung vorzuſchlagen, zu 
hüten und demnächſt feſtzuſtellen. (Nach der geſtrigen Peters. 
Rost Depeſche dürften alle derartigen Nachrichten jetzt noch mit 


rſicht aufzunehmen ſein. D. Red.) 
(Eingeg. 15. März 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 
Preußen. (Berlin, 14. März. [Vom Hofe; Tages- 
tach richten.] Heute war der König in Folge einer leichten Er⸗ 
Atung etwas unpäßlich und verließ nicht das Palais, dagegen 
— m er die gewöhnlichen Vorträge entgegen und arbeitete auch 
mil dem Kriegsminiſter v. Roon und den Generaladjutanten. 
Mittags empfing der König die beiden Geſandten Freiherrn 
„erlher und v. Uſedom; letzterer war exit am 
Tant a. M. hier eingetroffen und halte gleich nach feiner Ans 
Jen eine längere Konferenz mit dem Miniſter v. Schleinitz, wel⸗ 
Neo batauf im Laufe des Vormittags die Geſandten Amerikas, 
v. Abels und Oeſtreichs empfing. Später machten die Herren 
von über und v. Wiedom auch dem Kronprinzen und dem Fürſten 
gab Hol enzollern ihre Aufwartung. Um 5 Uhr Nachmittags be⸗ 
enn ſich die Königin und die Preinzeſſin Karl nach der Singafa, 
aug bund hörten dort den Vortrag, welchen der Hofrath Scholl 
Sn meimar zum Beften des Göthedenkmals über: „Göthe als 
Velellfchaft zu hielt. Abends war im königlichen Palais Theater⸗ 
delap ft, Zu der auch die Geſandten v. Werther und v. Uſedom ne. 
Minsberg Fon Die Reiſe unſerer Majeſtäten zur Huldigung nach 
darin erg 15 nun doch vor ſich gehen. Nach den neueſten Dis⸗ 
belt in Königsberg ie Anfangs Juni angetreten und zum a 
1 a R 

5 a Bote ke. Theilnahme an den Feſtlichkeiten iſt 
je amt bei und die Huldigung. Die Reiſe nach England ſcheint 
i gend der Königin aufgegeben zu fein, 118 Mitte Juni will ſie 
che nach Koblenz und dann von dort nach Baden-Baden zur Kur 
0 “7 Für die Geburtstagsfeier des Königs am 22. d. Mts. find 
mehrere Feſtdiners angemeldet. Solche finden auch in allen 


. 


Morgen von 


auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende s 
Blatt beträgt vierteljährlich 

ſür die Stadt Poſen 1ò Thlr., 

für ganz Preußen 1 Tylr. 

24, Sgr. . 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


Nach der Rückkehr von Königsberg 


Freitag den 15. Mürz 1861. 


— —— ͤ E FE — 


Miniſterhotels ſtatt; der Miniſter v. Schleinitz hat die ſämmtlichen 
Geſandten und die Räthe 1. Klaſſe ſeines Neſſotte eingeladen und 
erſcheinen dieſelben en gala. Auch die hieſigen Logen, die ſtädti⸗ 


ſchen Behörden de, veranſtalteten Diners. Zur Seen | 


des Königs werden auch fürſtliche Gäſte an den Hof kommen. 
Schon vor längerer Zeit ſchrieb ich Ihnen von der Bildung 

eines Marineminiſteriums. Daſſelbe ſoll in Kurzem ins Leben 

treten und unter die verantworllſtör Leitung des Kriegsminiſters 


geſtellt werden. An der Spitze des Miniſteriums ſteht ein Präſident 
und wird als ſolcher bereits der Generalmajor Baron v. d. Goltz 


genannt, welcher ſeither Direktor des allgemeinen Kriegsdeparte⸗ 
ments iſt. — Heute erzählte man ſich viel in der Stadt von der 
Verhaftung eines Polizeilieutenants und eines Wachtmeiſters, de⸗ 
nen die Montirungskammer der Schutzmannſchaft anvertraut war. 
Man ſoll hier mancherlei Unterſchleife entdeckt haben. — Die Kom⸗ 
miſſion, welche vor längerer Zeit zur Prüfung der finanziellen und 
techniſchen Verhältniſſe des Viktoriathegters niedergeſetzt war, hat 
ihre Aufgabe jetzt bis auf den Bericht beendigt. Den finanziellen 
Theil bearbeitet gegenwärtig der Rechnungsrath Leſſe und den tech⸗ 
niſchen der Hofrath Schneider. Sind beide mit ihrer Arbeit fer⸗ 
tig, was in nächſter Woche erwartet wird, ſo tritt die Kommiſſion 
nochmals zu einer Schlußbergthung zufammen und geht darauf der 
Bericht an den Direktor im Hausminiſterium, v. Obſtfelder, ab, 
welcher alsdann dem Könige über die Sachlage Vortrag hält. — 
Es geht wieder das Gerücht, daß Hr. v. Dachroͤden, ſeither in Neu⸗ 
ſtrelitz, berufen ſei, die Leitung unſeres Hoftheaters zu übernehmen. 
Hr. v. Dachröden war früher Intendant des großherzoglichen Thea⸗ 
ters und ſoll unter ſeiner Leitung Alles recht gut gegangen ſein. 
Was ihm aber in Neuſtrelitz möglich war, dürfte hier vielleicht miß⸗ 
lingen. Wir brauchen hier einen Maun, der mit Energie auftritt, 
ſoll ſich nicht bald Alles in Wohlgefallen auflöſen. Herr v. Dach⸗ 
röden iſt als eine ſehr liebenswürdige Perſönlichkeit allgemein be⸗ 
kannt, man weiß aber auch, daß er gern gegen Jedermann gefällig 
iſt. Daß er wiederholt im königlichen Palais geweſen iſt und ſich 
in Berlin niederlaſſen will, berechtigt noch nicht zu dem Schluſſe, 
in ihm unſeren neuen General⸗Intendanten zu ſehen. 

— (Reviſion des preußiſchen en Ih, Die 
„Pr. Z.“ bringt über die bereits erwähnte Einſetzung einer Kom⸗ 
miſſion zur Reviſion des preußiſchen Prozeßrechts folgenden halb⸗ 
amtlichen Artikel: 

Die Reform unſeres Zivilprozeſſes iſt ſeit langer Zeit ein berechtigter 
Wunſch des Landes. Denn die vor beinahe 70 Jahren geſchaffene Allgemeine 
Gerichtsordnung, ihrer Zeit ein tüchtiges Werk, genügt nicht mehr den Anfor⸗ 
derungen der Gegenwart, und iſt überdies durch eine jo große Anzahl ergän- 
zender und abändernder Novellen umgeſtaltet und durchlöchert worden, daß die 
Maſſe des vorhandenen Prozeßgeſetz⸗Materials kaum noch zu überſehen, und es 
ſelbſt für den Juriſten, geſchweige denn für den Recht ſuchenden Laien, eine 
ſchwierige Aufgabe ift: zwiſchen dem, was antiquirten, und dem, was bejtehen- 
den Prozeßrechtens iſt, eine richtige Entſcheidung zu treffen. Dazu kommt, daß 
neben dem Prozeßrechte in den alten Provinzen die franzöſiſche Zivilprozeßord 
nung in den Rheinlanden, und der Gemeine deutſche Zivilprozeß, wenngleich 
durch die Verordnung vom 21. Juli 1849 dem altländiſchen genähert, in den 
Gebieten des Gemeinen Rechtes Geltung hat, jo daß wir ein dreifaches Prozeß⸗ 
recht in Preußen beſitzen. Schon dieſe Vielgeſtaltigkeit deſſelben weiſt der Ge⸗ 
ſetzgebung die Aufgabe zu, auf eine Reform deſſelben zu einem einheitlichen, dem 
Standpunkte der heutigen Wiſſenſchaft und Praxis entſprechenden Geſetzbuche 
Bedacht zu nehmen. Aehnlich wie bei uns, lien die Sache in manchen anderen 
deutſchen Staaten, nur daß dort neben dem Bedürfniſſe nach einer Reform des 
Zivilprozeſſes noch das einer Reform des Strafprozeſſes obwaltet. Dieſe den 
meiſten deutſchen Staaten gemeinſamen gleichen Bedürfniſſe haben vielfach den 
Wunſch nach einer gemeinſamen deutſchen Geſetzgebung auf dieſen Gebieten wach 
gerufen, und es iſt dieſem in dem Streben nach nationaler Rechtseinheit über ⸗ 
haupt wurzelnden Gedanken vom erſten deutſchen Juriſtentage ein bedeutſamer 
Ausdruck gegeben worden. Es ſteht nicht zu bezweifeln, daß die deutſchen Re⸗ 
gierungen jenen Wunſch mit Preußen theilen, und die mit einigen derſelben 
darüber vertraulich gepflogenen Verhandlungen berechtigen zu der Hoffnung: 
daß das Ziel einer nationalen Rechtseinheit auf den Gebieten des Zivil- und 
Strafprozeßrechtes ein keinesweges unerreichbares ſein möchte. Um dieſſeits zur 
Erreichung deſſelben rüftig mitzuwirken, hat Se. Majeſtät der König auf den 
Bericht des Staatsminiſteriums die Einſeßung einer Kommiſſion, welcher in 
erſter Linie die Reviſion des preußiſchen Prozeßrechtes überwieſen worden iſt, 
anzuordnen, und zum Vorſitzenden derſelben den zweiten Präfidenten des Ober⸗ 
tribunals Dr, Bornemann zu ernennen geruht. Der Allerhöchſte Erlaß, der 
dieſerhalb an das Staatsminiſterium ergangen iſt, lautet: „Einverſtanden mit 


den in dem Berichte des Staatsminiſteriums vom 14. Februar v. J. aufgeitel- | 
ten Anſichten genehmige Ich, daß zur Reviſion Unſeres Zivil- und Straf | 


rozeßrechtes, und, wenn möglich, zur Herbeiführung einer gemeinſamen deut⸗ 
chen Geſetzgebung auf dieſen Rechtsgebieten, eine von dem Juſtizminiſter zu 
berufende Kommiſſion, zu deren Vorſitzenden Ich den zweiten Präſidenten des 
Obertribunals Dr. Bornemann hiermit ergenne, niedergeſetzt werde. Das 
Staatsminiſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. Berlin, den 


25. Februar 1861. (gez) Wilhelm. Gegengez.) Fürſt zu Hohenzollern⸗ 


Sigmaringen, v. Auerswald, v. d. Heydk, Freihr. v. Schleinitz, v. Patow, 
Graf Pückler, v. Bethmann Hollweg, Graf Schwerin, v. Roon, v. Bernuth.“ 
— [Die nächſte Sitzung des Landes⸗Oekonomte⸗ 


Kollegiums] beginnt am 18. d. M. Außer der Fortſetzung 


einiger in der Novemberverſammlung begonnener, aber nicht er⸗ 
ledigter Berathungen, wie z. B. Miltheilung der Kommiſſion zur 
Zuſammenſtellung der Beſchwerden des bäuerlichen Realkredits, 
und Abhülfsvorſchlägen über ihre Arbeiten, werden 1) zwei Vor⸗ 
lagen des Miniſters in Betreff einer von Karl Lenders konſtruitten 
Dreſchmaſchine und über die der Landwirthſchaft ſchädlichen Inſek⸗ 
ten; 2) eine innere Angelegenheit des Kollegiums; 3) neue Propo- 


ſitionen der Mitglieder und endlich Mittheilungen verſchiedenen 


Inhalts Gegenſtände der diesmaligen Berathung bilden. 

— [Die Schulregulative. Das Märzheft des Zentral 
blattes für die geſammte Unterrichtsverwaltung enthält einen am 
16. v. M. ergangenen Erlaß des Unterrichtsminiſters, der mittheilt, 
daß auf Grund eingegangener Berichte der Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gien und Regierungen, eine beſondere Denkſchrift über weitere 
Entwickelung und Ausbildung der drei Regulative, vom 1., 2. und 
3. Oktober 1854, ausgearbeitet worden. Dieſe ergebe, „daß und 


warum es mit Aufgabe der religiöſen Jugenderziehung durch die 
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In ſerate 
(11% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Erpedi» 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


„Elemenkarſchule nicht vereinbar ift, den für letztere vorgeſchriebenen 


Lernſtoff zu verkürzen; wie die Geſammtaufgabe der Schule dur 
Betreibung dieſes Stoffs nicht behindert, Aae deſſen gag 
und geiſtige Behandlung vorausgeſetzt, erheblich gefördert wird 
und wie die unter allen Umſtänden nachhaltig zu pflegende Ge⸗ 
dächtnißkraft der Kinder hier zugleich einen würdigen, lebensvollen 
und dem geiſtigen Bedürfniß des Volks entſprechenden Inhalt fin⸗ 
det. Aus der Denkſchrift iſt aber auch erſichtlich, nach welchen 
Seiten hin die Beſtimmungen des Regulativs vom 3. Oktober 
1854 mangelhaft und irrthümlich ausgeführt worden find.“ 

— [Die Dirſchauer Brücke.] Dem „D. D.⸗ zufolge 
iſt von der in Dirſchau geweſenen Kommiſſion höherer Baubeam⸗ 
ten das Gutachten über die Brücke dahin abgegeben worden, daß 
der zum Bau verwendete Cement, wie dieſes der Maurermeiſter 
Krüger ſchon vor dem Bau bei dem Probiren des Cements erklärt 
haben ſoll, aus / Mergel und ½ Kalktheilen befteht, die Kalk⸗ 
ſteine ſich aber nicht vollſtändig bei der Verarbeitung auslöſchen, 
und ſo erſt nach Jahren, durch die Temperatur der Witterung ver⸗ 
anlaßt, ſich ausdehnen und auf dieſe Weiſe ſogar die ſtarken 
Granitblocke auseinanderſetzen. Wie wir hören, iſt angeordnet 
worden, die Fugen der Brückenpfeiler auf 6 Zoll tief auszumeißeln 
und dieſelben mit engliſchem Portlandeement zu verſtreichen; 
hierzu iſt ein Koſtenanſchlag von 20,000 Thlr. gemacht. Was den 
Riß in dem Thorwege, ſo wie die Riſſe in den Seitenmauern 
anbelangt, jo find dieſe in Bezug auf die Brücke von feiner Bes 
deutung, indem dieſelben auf einem beſonderen Fundamente, wel« 
ches in keiner Verbindung mit denſelben ſteht, aufgeführt worden 
find und dieſes Fundament ſich nur geſenkt hat. Von einer Sen⸗ 
kung der Pfeiler iſt ſonach keine Rede, und die neueſten Ver⸗ 
meſſungen haben ergeben, daß die Tragfähigkeit der Brücke ſich 
in keiner Weiſe geändert hat. 

Aachen, 12. März. [Unglücks fall.] Am 9. d. hat ſich 
in der Nähe einer Kohlengrube des Wurmreviers das ſchreckliche 
Unglück ereignet, daß 18 Perſonen (2 ältere Männer, 1 Frau mit 
erwachſenen Kindern, 1 alte Wittwe, 4 Frauen, welche zuſammen 
10 Kinder hinterlaſſen, 3 Mädchen zwiſchen 18 und 25 Jahren 
und 7 Kinder von 10 bis 14 Jahren), welche beſchäftigt waren, 
aus dem zur Füllung einer Erdſenkung hingefahrenen Kohlenſchutt 
die größeren Kohlen auszuleſen, durch einen plötzlich entſtandenen 
Erdſturz in die Tiefe verſanken und verſchüttet wurden. Ein 
Mädchen war im Stande, ſich zu retten, doch die Senkung er⸗ 
folgte ſo plötzlich, daß nicht einmal ein Schrei der Verunglückten 
erfolgte. Man hat ſogleich begonnen, in der Nähe des Bruchs 
einen Schacht zu graben, um zu den Verunglückten zu gelangen, 
doch es iſt nicht die mindeſte Hoffnung vorhanden, einen derſelben 
zu retten. (Elbf. 3.) 

„Koblenz, 13. März. [Nordlicht.] Am 9. d. Abends 
zwiſchen 9 und 10 Uhr bemerkte man hier ein prachtvolles Nord⸗ 
licht. Die Helle am Himmel war ſo bedeutend, daß die Feuer⸗ 
wehr alarmirt wurde und ausrückte, weil man glaubte, es ſei im 
der unmittelbarſten Nähe Brand ausgebrochen. (Auch hier in 
7 9 an demſelben Abend ein Nordlicht beobachtet worden. 

. Red. 


Stettin, 14. März. [Eröffnung der Schifffahrt. 
Nach einer Mittheilung des königl. Lootſenkommandeurs an die 
Vorſteher der hieſigen ee ſind die Mündungen der 
Oder, die Peene, Swine und Divenow vom Eiſe frei und die 
Schifffahrt iſt als eroͤffnet zu betrachten. 


Weißenfels, 13. März. [Verurtheilung.] Die 
„Thür. Ztg.“ meldet: Das Erkenntniß gegen die betreffenden 
Offiziere wegen des im vorigen Herbſt ſtattgehabten Konflikts mit 
hieſigen Einwohnern ſoll auf mehrwöchentlichen Feſtungsarreſt lauten 


Oeſtreich. Wien, 13. Marz. [Bau eines Parla- 
mentshauſes.] Wie ernſt es der Regierung mit der Verſamm⸗ 
lung des Reichsparlamentes iſt, entnimmt man aus dem raſchen 
Entſchluß, da kein geeignetes Lokal innerhalb der Stadt ausfindig 
gemacht werden konnte, ein proviſoriſches Gebäude aufführen zu 
laſſen. Vor dem ſchönen Schottenthore wird auf dem Glacisgrund 
ein aus Riegelwänden beſtehendes Gebäude aufgeführt. Nach dem 
Kontrakte muß am 25. April das Haus vollendet und eingerichtet 
ſein; das Gebäude wird 51 Klafter lang, 25 Klafter in ſeiner 
größten Tiefe. Der Sitzungsſaal wird 16 Klafter lang und 9 
Klafter breit, und alle Nebenlokalitäten werden auf das Komfor⸗ 
tabelſte hergeſtellt: der Zuhörerraum iſt ſplendid bemeſſen und die 
Journaliſten- und Stenographenloge äußerst ſplendid bedacht. 
Dem in der größten Eile angefertigten Plane ſchwebte ein Pariſer 
Muſter vor, beſonders was die Kuppelbeleuchtung des Sitzungs⸗ 
ſaales und die Zufahrt belangt. Der proviſoriſche Bau beſchäftigt 
bereits 300 bis 400 Arbeiter auf dem Platze ſelbſt, und in den 
Werkſtätten der Zimmerleute ebenſoviel; zur Ornamentik werden 
Terrakottaprodukte benutzt. Die Tapezirer haben Alles vor⸗ 
zubereiten, und es wird Tag und Nacht fortgearbeitet werden, 
damit präziſe am 29. April beide Häuſer des Reichsrathes eröffnet 
werden. (N. 3.) 

— [Abſchaffung der neuen Währung in Ungarn] 
Nachdem die Staatsmänner jenſeits der Leitha uns bereits in der 
Abſchaffung der Wechſelordnung und in der Wiederbelebung ihrer 
halb barbariſchen alten Geſetzgebung die prächtigsten Beweiſe ihrer 
Mündigkeit gegeben haben, beginnen ſie jetzt auch die Währung zu 
repriſtiniten. Sie haben eine „ungariſche Währung“ entdeckt, von 
der Europa bisher Nichts gewußt hat. Da nämlich bis 1848, 


welches Jahr für die Ungarn das Grenzjahr für alle denkbaren 


Einrichtungen und Inſtitutionen iſt, von der Zenteſimaleintheilung 


des Guldens noch nichts bekannt war, die öſtreichiſche Währung mit⸗ 
hin erſt eine Erfindung der Reaktion iſt, die freilich von der gan⸗ 
en Handelswelt als ein dankenswerther Fortſchritt begrüßt wurde, 
50 iſt fie wegdekretirt und der Konventionsfuß als der nationale 
proklamirt worden. Hätte man es bei dieſen Dingen nur mit 
Narrheiten zu thun, nun jo ließe ſich mit Lachen darüber hinweg⸗ 
gehen; fie find aber wenigſtens eben ſo ſchädlich als lächerlich und 
aus dieſem Grunde nicht zu belachen, ſondern zu beklagen. Der 
durch unſere Valutenverhältniſſe ohnehin jo ſchwierige Verkehr mit 
dem Auslande wird durch die Einmiſchung derartiger Elemente 
aufs Heilloſeſte verwirrt und faſt zur Unmöglichkeit. (B83) 
— [Der Fürſt von Serbien in Semlin.] Der Fürſt 
Michael von Serbien hat ſich neulich in Begleitung ſeiner Gemah⸗ 
lin und zweier Minifter in voller Gala nach Semlin begeben und 
dem dortigen öſtreichiſchen Kommandanten General von Philips 
povich einen offiziellen Beſuch abgeſtattet. „Dieſer außergewöhn⸗ 


liche Akt der Kourtoiſie, bemerkt die „Oeſtr. Ztg.“, hat nicht ver⸗ 


fehlt, unter dem diplomatiſchen Korps in Belgrad Aufſehen zu er⸗ 
regen, da der regierende Fürſt, was übrigens auch ſonſt früher nie 
üblich war, bisher noch keinen der dort reſidirenden fremden Kon⸗ 
ſuln mit einem Beſuche beehrt hat. Die Demonſtration des Für⸗ 
ſten Michael zu Gunſten des öſtreichiſchen Kommandanten in Sem⸗ 
lin ſcheint in der That geeignet, eine gewiſſe politiſche Bedeutung 
gu beanſpruchen, wenn man erfährt, daß der neue türkiſche Feſtungs⸗ 
ommandant Kurſchid Paſcha, wiewohl dieſer dem Fürſten Michael 
ſchon vor einiger Zeit ſeinen Antrittsbeſuch abgeſtattet hat, bisher 
vom Fürſten keinen Gegenbeſuch erhalten hatte. Andererſeits wird 
uns von gut unterrichteter Seite verſichert, daß ungeachtet der in 
letzter Zeit öfter erwähnten Differenzen zwiſchen der türkiſchen und 
ſerbiſchen Regierung, der Fürſt Michael ſelbſt das Bedürfniß erkennt, 
ſowohl mit ſeinem Souzerän als auch mit dem nachbarlichen Oeſt⸗ 
reich im guten Einvernehmen zu ſtehen.“ - 


Sachſen. Leipzig, 13. März. [Verſagte Beſtäti⸗ 
gung.] Die königliche Kreisdirektion hat die Wahl des Stadtver⸗ 
ordneten Häckel jun. zum Stadtrath nicht beſtätigt; Gründe ſind 
diesmal nicht angegeben. Die ſeit einigen Monaten theils vom 
Stadtverordnetenkollegium, theils vom Stadtrath ſelbſt erwählten 
Stadträthe, denen die Beſtätigung der Regierungsbehorde verſagt 
worden, find nunmehr: Stadtverordneter Otto Wigand, Buch⸗ 
händler; Guſtav Mayer, Buchhändler; Dr. Stephani, Advokat; 
Stadtverordneter Häckel, Klempnermeiſter. 

Kirchberg, 13. März. [WAmtsentſetzung.] Der „D. 
A. 3.“ zufolge hat der Kultusminiſter den hieſigen Diafonus, der 
ſich geweigert hatte, eine Geſchiedene wieder zu trauen, von ſeinem 
Amte entlaſſen. 


Württemberg. Stuttgart, 12. März. [Kommiſ⸗ 
ſionsbericht über das Konkordat.] In einem nachträgli⸗ 
chen Bericht der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion über die mit dem 
päpſtlichen Stuhle abgeſchloſſene Konvention ſtellt die Mehrheit zu 
den neueſten Regierungsvorlagen den Antrag: Die Kammer wolle 
gegen die k. Staatsregierung die Erklärung ausſprechen, daß ſie in 
die Berathung des vorgelegten Geſetzentwurfs, betreffend die nähere 
Regulirung einiger Verhältniſſe der katholiſchen Kirche zur Staats⸗ 
gewalt, nur unter der Bedingung einzutreten vermöge, wenn dieſes 
Geſetz nicht in Ausführung eines Vertrages, ſondern wie andere 
Geſeße unter dem Vorbehalte der Aenderung durch die künftige Ge⸗ 
ſetzgebung erlaſſen werde, und wenn zugleich die königliche Regie⸗ 
rung die von ihr in Ausführung der Konvention mit dem päpſtli⸗ 
chen Stuhle im Wege der Verordnung erlaſſenen und noch zu er⸗ 
laſſenden Verfügungen als ſolche Maaßnahmen anerkenne, welche 
der ſpäteren Aenderung im Verordnungs⸗ oder Geſetzgebungswege 
nicht entzogen ſeien. Die Minderheit dagegen ſtellt den Antrag: 
Die Kammer der Abgeordneten wolle beſchließen, daß ſie die mit 
dem päpſtlichen Stuhl zur Regelung der Angelegenheiten der katho⸗ 
liſchen Kirche in Württemberg am 8. April 1857 abgeſchloſſene und 

ur allgemeinen Kenntniß gebrachte Vereinbarung als unverbindlich 
betrachte, demgemäß gegen deren Vollzug Verwahrung einlege und 
an die königliche Staatsregierung die ehrfurchtsvolle Bitte ſtelle, in 
dieſer Erwägung die Verordnung vom 21. Dezember 1857, betref⸗ 
fend die Bekanntmachung jener auf die Verhältniſſe der katho⸗ 
liſchen Kirche bezüglichen Vereinbarung, außer Wirkung zu ſetzen 
und dieſe Verhälkniſſe im Wege der Landesgeſetzgebung zu ordnen. 

— [Die Debatte über das Konkondatl iſt heute bei 
ungeheurem Menſchenzudrang in der Zweiten Kammer eröffnet. 
Probſt vertheidigt den Majoritätsantrag und bittet um Diskuſſion 
über die Regierungsvorlage nicht als bindenden Vertrag, ſondern 
erſt nachdem die Regierung die Erklärung abgegeben, daß ſie ſolch 
bindenden Charakter des Vertrags nicht anerkenne, vielmehr die 
daraus hervorgehenden Geſetze und Verordnungen keinen anderen 
ſtaa's rechtlichen Charakter haben, als andere Geſetze und Verord⸗ 
nungen auch. — Der Kultusdepartementschef v. Rümelin giebt eine 
ſolche Erklärung ab und ſchließt ſich dem Majoritätsantrag an, 
damit der lange Streit ſein Ende finde. Bei Abgang der Poſt ſpricht 
noch Sarwey, der Berichterſtatter der Minorität, welcher auch den 
Inhalt der Konvention angreift und für gefährlich erklärt, und da⸗ 
her den Minoritätsantrag empfiehlt. 


Baden. Kehl, 12. März. [Rheinbrück e.] Die geſtern 
ſtattgehabte Rheinbrücken robe iſt vollkommen befriedigend — 
fallen. Bei der ſtärkſten Belaſtung betrug die größte Senkung nur 
fünf Linien. (Karlsr. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. März. [England und die nordameri⸗ 
kaniſche Kriſis.] Wenn der Norden der amerikaniſchen Union 
bei feiner ſchuzzöllneriſchen Politik beharrt, und wenn es dem Sü⸗ 
den mit feinen freihändleriſchen Betheuerungen Ernſt iſt, fo wird 
England, trotz aller Humanktäts⸗Rückſichten, ſich dem Süden zu⸗ 
wenden. Im Kongreß zu Washington ift jüngſt eine Tarif⸗Bill 
durchgegangen, welche die Einfuhr weit höher belaſtet, als dies bis. 
her der Fall war. Zur Zeit der letzten Nachrichten fehlte nur noch 
die Unterſchrift des Präfiventen, um ihr Geſetzeskraft zu verleihen. 
Nun hat England im lezten Jahre für etwa 20,000,000 Pfd. St. 
Waaren nach den Vereinigten Staaten ausgeführt, und in Bir⸗ 
m ie in Süd⸗Staffordſhire, in Neweaſtle, in Scheffield und 
in Wolverhampton macht man ſaure Geſichter. Ein Heilmittel er⸗ 
blickt die „Times“ im Schmuggelhandel. Sie erinnert an die lan⸗ 
gen nordamerikaniſchen Küſten mit ihren zackigen Buchten, ſo wie 
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an die ſich weit dahinſtreckende kanadiſch⸗nordamerikaniſche Grenze 
mit ihrem St. Lorenz und ihren Seen und fährt dann fort: „Es 
iſt das eine Gegend, die ſo recht dazu gemacht zu ſein ſcheint, die 


übermüthige Thorheit derer zu ſtrafen, welche die Schranke der 


Prohibition gwijden Nationen aufzurichten ſuchen, die ſich lange 
der gegenſeitigen Wohlthaten des Handelsverkehrs erfreut haben. 
Der Schmuggler wird, wie er das ſchon ſo oft gethan, die Irrthü⸗ 
mer des Staatsmannes wieder gut machen. Der neue Zuſtand der 
Dinge mag Aufſchub, Verluste und Ungelegenheiten verurſachen; 
aber der Strom iſt zu mächtig, als daß man ihm Halt gebieten 
konnte, und wenn man ihm das alte Bett verftopft, lenkt man ihn 
ſofort gewaltſam in ein neues.“ 

— [Tagesnotizen.] Die öſtreichiſche Geſandtſchaft hat, 
wie verlautet, auf die Forderung von Day and Sons hin, als Ga⸗ 
rantie für die etwa zu zahlenden Gerichtskoſten 100 Pfd. St. beim 
Vizekanzleigerichte deponirt. — General Türr iſt vor einigen Ta⸗ 
gen von hier nach Paris zurückgereiſt. General Klapka wird im 
Laufe dieſer Woche in London erwartet. — Lord Palmerſton hat 
die ihm angebotene einträgliche Ehrenſtelle eines Lord Warden der 
Einque Ports abgelehnt, da ſein hohes Alter und anderweitige Ge⸗ 
ſchäfte ihm die Uebernahme nauer Verpflichtungen verböten. Ne⸗ 
benbei bemerkt, find dieſe Cinque Ports nicht alle wirkliche Häfen. 
So iſt z. B. in Haſtings von den einſtigen Hafenanlagen keine 
17 mehr vorhanden. — Am Sonnabend ſtarb hier im Alter von 
77 Jahren General Sir Archibald Maclaine. Derſelbe hatte in 
Oſtindien und im Halbinſelkriege mit Auszeichnung gedient. — 
England hat ſeit 1801 bis Ende 1846, nach genauen ſtatiſtiſchen 
Berechnungen, an geiſtigen Getränken für 1,500,000,000 Pfd. 
St. vertrunken; an Spirituoſen für 800,000,000, an Wein 
für 176,455,000, und an Bier für 394,904,000 Pfd. St. 
Dieſe Summe beträgt zwei Mal die Nationalſchuld. Der Staat 
bezog aus den Getränken in 45 Jahren an Steuern nicht weni⸗ 
Bi 10 644,968,553 Pfd. St. oder fünf Sechstel der National⸗ 

uld. 

— [Parlament] Im Subſidien⸗Komité des Unterhauſes kam ge 
ſtern das Flotten⸗Budget zur Sprache. Lord C. Paget ſagte, das Marine 
Budget für das Jahr 1801 ſei auf 12,029,175 Pfd. St. angeſetzt, wäh⸗ 
rend es im vorigen Jahre 12,836,100 Pfd. St. betragen habe. Die zu votl⸗ 
rende Zahl der Mannſchaften, Schiffsjungen und Marine. Soldaten mit einger 
ſchloſſen, betrage 78,200, und als erſten Antrag ftelle er den auf Bewilligung 
dieſer Mannſchaften. Baxter meinte, ein Vergleich zwiſchen der Stärke der 
britiſchen und der franzöſiſchen Flotte laſſe eine Ermäßigung des engliſchen Flot⸗ 
ten⸗Budgets als thunlich und rathſam erſcheinen. Den Budget, wie es von 
der Regierung aufgeſtellt worden ſei, liege eine übertriebene Vorſtellung von der 
Stärke . zur See und von den franzöſiſchen Rüſtungen zu Grunde. 
In ähnlicher Weiſe ſpra fich Lindſay aus, während Bright viel weiter ging 
und behauptete, die iat ch der ſranzöſiſchen Rüſtungen herrſchenden Be⸗ 
fürchtungen ſeien die Ausgeburt der tollſten urd verbrecheriſchſten Lügen. Der 
Regierung müſſe er einen Vorwurf daraus machen, daß fie derartige Befürch⸗ 
tungen nicht verſcheuche. Sie hätte das Flotten⸗Budget recht gut um 3—4 
Mill. Pfd. St. ermäßigen können. Lord Palmerſton entgegnete, unmöglich 
könne man ſein Auge der Wahrnehmung verſchließen, daß das Streben Frank⸗ 
reichs dahin gegangen ſei (er mache Frankreich keineswegs einen Vorwurf dar⸗ 
aus), ſich eine eben fo ſtarke oder eine ſtärkere Kriegsflotte zu ſchaffen, als > 
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zu behaupten, die fo beichaffen ei, daß es wicht durch Shane eine Berlockung 
zum Angriff biete. Namentlich in Bezug auf die eiſernen Schiffe ſei noch viel zu 
thun übrig. Es laſſe ſich nicht füglich behaupten, daß das Flotten⸗Budget, ſo 
groß es auch ſein möge, höher ſei, als es die Sicherheit und die Intereſſen des 
Landes erheiſchten. Die erwähnte Poſition, ſo wie zwei andere, die Ip auf 
Sold und Proviant beziehen, wurden Per! bewilligt. 


— [Opfer der Krinoline) Aus London wird geſchrie⸗ 
ben, daß dort in den letzten acht Wochen zwölf Mädchen in Folge 
ihrer Krinolinen verbrannt find, indem ihre Kleider wegen des gro⸗ 
ßen Umfangs am Kamin Feuer fingen. Ferner entzündete ſich bei 
einer faſhionablen Abendgeſellſchaft im Weſtend das Kleid einer 
Dame am Kamin und im Nu ſtanden acht Damen in Flammen, 
da die Kleider einander berührten; zwei dieſer Opfer der Krinoline 
aus der vornehmſten Welt Londons liegen hoffnungslos darnieder 
und die übrigen werden auf Lebenszeit entſtellt bleiben. Nach den 
Forſchungen eines Arztes ſind allein in England ſeit der Einfüh⸗ 
rung der Krinoline ſchon ungefähr 180 Mädchen und Frauen durch 
dieſe Tracht dem Feuertode uͤberliefert worden! 

London, 14. März. [Telegr.] Nach Berichten aus 
Washington vom 2. d. hat der Kongreß beſchloſſen, Neu-Mexiko 
in die Union aufzunehmen, und zwar je nach dem Volkswillen mit 
oder ohne Sklaverei. Man hielt bei Abgang des Dampfers aus 
Newyork die Situation für bedenklich. 


Frankreich. 

D Paris, 12. März. [Die Adreßdebatte im geſetz⸗ 
gebenden Körper; die ſyriſche Konferenz; Ankwort 
auf die Zirkularnote Antonelli's; zur polniſchen 
Frage; die Stimmung ꝛc.] Geſtern haben die Debatten über 
den Adreßentwurf im 90 e 
geſtr. Ztg.) Die Mehrzahl der Redner war gegen das Projekt, wel⸗ 
ches die Kommiſſion ausgearbeitet hatte; vorzugsweiſe zeichnete ſich 
die Rede des Deputirten Kolb⸗Bernard aus durch die Heftigkeit, 
mit welcher er ſich gegen die von der Regierung befolgte Politik in 
der italieniſchen Frage ausſpiach. Vor ihm hatte Graf Flavigny 
das Wort gehabt und ſich hauptſächlich gegen das vom Prinzen 
Napoleon in ſeiner bekannten Rede auseinandergeſegte „Programm 
der Revolution“ ausgeſprochen. Flavigny verglich dieſe Reden mit 
denen, welche Louis Blanc in denſelben Räumen über die Gleich- 
1 der Löhne gehalten, und forderte die Regierung auf, eine Er⸗ 
lärung zu geben, ob ſie dieſer Politik folgen wolle. Gemäßigter 
war die Rede des Baron David, welcher hauptſächlich die piemon⸗ 
teſiſche Regierung angriff. Im Gegenſatz zu dieſem Redner verthei⸗ 
digte der bekannte Bankier Königswarter das franzöſiſche Gouver⸗ 
nement, Victor Emanuel, Cavour und Garibaldi in einem Vor⸗ 
trage, der indeſſen nur geringen Beifall fand. Der Deputirte Gouin 
wandte ſich gegen das Budget; ſeine Rede iſt nicht ohne Be⸗ 
deutung, wenngleich anzunehmen iſt, daß ſeine Opposition nicht 
ganz lauter, ſondern vielmehr durch die Regierung ſelbſt veranlaßt 
it. Es ift indeſſen hervorzuheben, daß er die finanzielle Lage des 
Staates ſcharf kennzeichnet und offen erklärt: er ſehe der Zukunft 
mit Sorge entgegen, weil er in dem Budget nicht diejenigen Be⸗ 
dingungen erfüllt ſähe, welche er für nothwendig erachte, um das 

leichgewicht in den Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen. Wenn 
aber das Gleichgewicht in dem Bud et für 1862 exiſtire, ſo ſei es 
nicht hervorgerufen dadurch, daß innahmen und Ausgaben ſich 
entſprächen, ſondern durch außerordentliche Steuererhöhung und 
die Fortdauer ſolcher Steuern, die anfänglich nur für einen beſtimm⸗ 


pgebenden Körper angefangen. (S. 


ten Zeitraum hätten aufgebracht werden ſollen; fo durch die Erhö⸗ 
hung der Tabaksſteuer, die Fortdauer der Kriegsſteuer und den 
Ausfall der für die Amortiſation der Staatsſchulden beſtimmten 
Summe. „So leiſtet man die Ausgaben durch neue Steuern, durch 
Anleihen, durch außerordentliche Kreditmaaßregeln. Es iſt dies kein 
gutes Element für die Ausgleichung des Budgets, aber ein G 
zu ernſten Beſorgniſſen“, ſagte Gouin in ſeinem Vortrage; er ge 
dann näher auf die Schulden des Staates über; er erwartet, da 
die ſchwebende Schuld in dieſem Jahre von 750 auf 900 Millio- 
nen Franken ſteigen werde, während in dem Zeitraum von 1813 bis 
1860 die eingetragene Schuld von 67 auf 317 Millionen, und in 
den letzten 12 Jahren allein um das Doppelte geſtiegen ſei. Um 
aus dieſer bedenklichen Lage zu kommen, gäbe es zwei Mittel; ent 
weder neue Hülfsquellen zu haften, oder die Ausgaben zu verrin- 
gern. Das Erſtere ſei ſchwer anwendbar, denn neue Steuern ſeien 
immer nur mit Schwierigkeiten einzuführen, man müſſe daher 
deſto größerer Energie auf die Verminderung der Ausgaben ſehen, 
und zu dieſem Behufe fei es durchaus nöthig, daß die früheren Ge 
rechtſamen der Kammer wiedergegeben würden, und es ihr geftattel 
werde, thätiger als fie es feit 1852 gekonnt, in die Regulirung der 
Ausgaben einzugreifen. Dieſe Rede, deren Sprache außerordentlich 
gemäßigt war, verdient volle Berückſichtigung, denn fie zeigt und, 
daß nanzielle Bedenken ſich gegen einen Krieg erheben dürften, 
denen man ihre Bedeutung nicht abſprechen darf. Am Schluß der 
Sitzung ſprachen Billault und Baroche gegen die heftigen Ausfälle, 
welche Kolb⸗Bernard gegen die Regierung gerichtet 1 5 und vor 
zugsweiſe gegen die von ihm el ehauptung, daß die Por 
litik der franzöſiſchen Regierung keine ſelbſtändige ſei, ſondern von 
England und Sardinien geleitet werde. Die Verhandlungen über 
die Adreſſe werden noch etwa 8 Tage andauern, indeſſen verbreite! 
ſich im Publikum die Anſicht mehr und mehr, daß eine Auflöſung 
des geſetzgebenden Körpers bevorſtehe, da die Haltung nicht den ge⸗ 
hegten Erwartungen entſpräche. 
In der ſyriſchen Frage iſt ein Schritt vorwärts geſchehen, 
Geſtern hat eine Konferenz ſtattgefunden, in welcher dem preuß l 
ſchen Vorſchlag, der bekauntlich die Verlängerung der franzoſiſchen 
Okkupation bis zum Juni ausgedehnt wiſſen wollte, die meiſten 
Stimmen für ſich hatte; man bezeichnet nun die Mitte Juni all 
den Termin, an weichem die franzöſiſchen Truppen Syrien ve 
jen. — Noch eine Veränderung in dem internationalen Recht, w 
ches bekanntlich mehrfache Veränderungen in der letzten Zeit erli# 
ten, muß ich Ihnen melden. Der Kaiſer hat nämlich dem Staat“ 
rath Laguerronnieère den Auftrag ertheilt, auf das Zirkular des Kar’ 
dinals Autonelli eine Antwort zu verfaſſen, die entweder in Brie 
form in den Zeitungen erſcheinen oder als Flugſchrift veröffentlich 
werden wird. — Die polniſchen Angelegenheiten beſchäftigen 
Publikum noch immer auf das 1 Man ſpricht vol 
einem Amendement, welches im Corps legislatif eingebracht wer, 
den wird zu Gunſten der polniſchen Frage. Da man ſehr wohl 
weiß, daß der Prinz Napoleon wie allen revolutionären Ideen, 1 
su ve der enn der polniſchen Nationalität nicht Ian 
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indeſſen nicht annehmen, daß dies Gerücht nicht hier und dort auß 
Glauben fände; der Pariſer Badaud glaubt Alles, was ihm mi 
ernſter und wichtiger Miene erzählt wird. Als Thatſache kann ich 
Ihnen mittheilen, daß vor wenigen Tagen der Kaiſer Napoleol 
einen Brief an Alexander II. geſchrieben, in welchem er ihn zu 
Verleihung der von den Polen verlangten Konſtitution von 181 
auffordert. (2) In den hieſigen offiziellen Kreiſen glaubt man 
und mehr, daß die ruſſiſche Regierung nachgeben und einige Reſol 
men verleihen werde, von denen es indeſſen in Frage ſteht, ob f 
den Anſprüchen der Polen genügen werden. (Nach der ge 
telegraphiſch pure Antwort des Kaiſers Alexander auf di 
Warſchauer Adreſſe könnte dies einigen Zweifeln unterliegen; ed 0 
aber charakteriſtiſch für die napoleoniſche Politik. D. Red.) Dal 
man den Aeußerungen der hieſigen Demokraten Glauben ſche 
jo würde in dieſem Falle eine gemeinſame Erhebung der Polen 
Ungarn und Venetianer zu erwarten ſein. Es ſcheint dies der 10 
der erwähnten Zuſammenkunft in London entworfene Plan zu ſe 
und man darf nicht verkennen, daß der von Türr und Klapka a 
9. d. den hieſigen Zeitungen zugeſandte Brief (.. Tel. in Nr. 50 
darauf hindeutet. Die Stimmung hier geftaltet ſich immer trüben 
und wenn man vor wenigen Monaten dem Publikum zuviel 
den Plänen Garibaldi's erzählte und es dadurch in eine gewaltiß, 
Furcht vor dem im Frühjahr bevorſtehenden Ausbruch des age 
ſetzte, ſo iſt jetzt nichts dadurch erreicht, daß man überall von { 
ribaldi ſchweigt und in allen Zeitungen die ſchönſten Friedenshof 
nungen verkündet; gerade der Umſtand, daß Garibaldi's Nau 
durchaus nicht mehr erwähnt wird, erfüllt jetzt das Publikum m 
Schrecken, welches dahinter neue Liſten vermuthet, und nur zu 
reit iſt, die anſcheinende Ruhe mit der Stille vor dem Gewilter ie 
vergleichen. Auf die Börſe und den Handel wirkt dieſe Sorge n 4 
derdrückend; vielleicht ſind indeſſen auch die traurigen Erfahrung 
welche durch den Fall Mirds' gemacht worden find, daran ſchul 
wenn die Börſe faſt verlaſſen iſt. Die Zahl der in dieſem Sch 
delgeſchäft Kompromittirten wächſt von Tag zu Tage; ſo ſag ver 
daß auch Mocquard, der Chef des kaiſerlichen Kabinets, darin eh 
wickelt jet, und er in Folge deſſen feiner Stellung enthoben ſei. cru; 
in wenigen Tagen eine andre Perſönlichkeit auf dieſen Poſten D 
fen werden wird, iſt Thatſache; indeſſen ſagen die Freunde 
quards, daß er freiwillig um ſeine Entlaſſung eingekommen un 
dieſelbe mit dem Titel Senator erhalten habe. 


Paris, 12. März. [Ta esnotizen.] Die von Mu 
acceptirten und heute fäutgen ratten der türkiſchen Regierun, 
find, nachdem die Caisse des chemins de fer die Zahlung ve Me 
gert, von Thonon, Aubry und Komp. honorirt worden. Schri it 
welche man zur Uebernahme dieſer Zahlung bei dem Comphpg 
d'Escompte gethan, blieben erfolglos. Die Regierung ſoll dw 
ſchroffen Haltung gegenüber, welche die Pforte in der ſyriſchen ſich 
gelegenheit gegen fe beobachtet, nicht geſonnen jein, derſelben Tr, 
beſonders gefällig zu erzeigen, und das Comptoir d Escompte 1 5 
wohl in der Lage, ſich darüber zu vergewiſſern, daß der Regie, 
die Ueberhandnahme der finanziellen Noth in Konftantinopel te 
nen Kummer bereitet. — Erneſt Baroche, Sohn des Staatör Im 
präfidenten, Direktor der auswärtigen Handels ziehungen en 
Miniſterium des Handels und des Aderbaues, tritt eine län 


Reiſe nach Deutſchland an, um die Organiſation des deut 
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Zollvereins zu ſtudiren. — Der 2 55 Geſchäftsträger in 


Kopenhagen, Herr Dotezac, iſt in Miſſion hieher berufen worden. 
— Das —— Neffzers, der „Temps“, wird am 1. April er⸗ 
ſcheinen. — Herr Solar, der fi einer Verhaftung durch die Flucht 
entzogen hat, befindet ſich in England. — Dem Vernehmen nach 
tt der bekannte republikaniſche Chef Blanqui, der ſeit 22 Jahren 
über 21 Jahre im Gefängniß zugebracht hat (er wurde bei Gele⸗ 
genheit der allgemeinen Amneſtie in Freiheit geſetzt und war 1848 
drei Monate in Freiheit), vorgeſtern wieder verhaftet worden. 
Wie die „Patrie“ willen will, wurde ein gewiſſer Senique mit 


Pat die Lagunerronnisre'ſche Denkſchrift gerichteted Buch „Der 


5 ar Raubzüge, die, wenn fie glüden, Eroberung hei⸗ 
en. 
dem 


fährt 
ndert, abſolut Beifall zu gen; 


ner aaf d die ihn ſtets als Kompaß geleitet. Ja, Piemont und den 
erren Italiens gegenüber iſt fein Stil Blume und Süßigkeit. Aber die Ka⸗ 
tholiken Frankreichs ſchmäht er genug, und er hat ſich nicht einmal den Schein 


ere mit Hülfe der kürzlich den Kummern ane J diplomatiſchen De⸗ 
Juwiſchen aber zeigte er 


er der n 
unn Gelee) und dem reiten Piemont ſich zu widerſetzen, dem allgemei⸗ 


err L i „ 
nen den en a ihnen vorwerfe, um einen Grund zu haben, ih 


ur 
Broſchüre „Der Papit und der Kongreß e 
weiter, „wurde fi 
Lauf genommen, 
thriftgelehrien und Phariiäer geſehen, und das wohlweislid provozirte Ge. 
deul der Menge vernommen; 
auf dem Gipf t 
bier lers erwartet; noch fehlte der in Galle und Eſſig getauchte Schwamm — 


eriellen Raum einnimmt, ob ein franzöjtisher oder piemonteſiſcher Soldat die 
Thür des Vatikans bewacht, welche der Ei 0 
Leander ob der Gefangene einen andern Kerker bewohnt, daran liegt nicht viel. 
J 

9 habe die wahre Konkluſion ſuchen wollen. 


zum bleibt die Hauptfrage, welche Herr Laguerronniere gar nicht berührt, zu⸗ 
das 


fig, 


Papftthum werden!“ 
urn orientaliſchen Frage.] Die „Preſſe“ äußert 
über die Antwort der Pforte auf die letzte ruſſiſche Note, worin 
jede Einmiſchung der fremden Mächte in die innern Angelegenhei⸗ 
{en des türfi chen Reiches abgeſchlagen worden, wie folgt: „Der 
ultan ſcheint mit dem wahren Zuſtande nicht recht bekannt zu 
kein. Ob er es zugiebt oder nicht, wenn es die Umſtände erfordern, 
wird man im Namen eines Rechts handeln, welches er zu ignoriren 
cheint und welches man ihn kennen lehren wird. Das göttliche 
echt der Könige und jelbit des Türken iſt durch ein anderes Recht, 
das göttliche Recht der Völker, erſetzt. Frankreich und Rußland 
wollen nicht länger durch einen ſchwankenden, unintelligenten, 
ſchwachen und brutalen Despotismus die chriſtlichen Bevölkerungen 
des Orients zu Grunde richten laſſen. Frankreich iſt es, welches 
Europa zu ſeinem Schwertträger gewählt hat. Frankreich hat 
nicht ohne Grund ſeinen Degen gezogen, es wird ihn nicht ohne 
Ehre wieder in die Scheide ſtecken 
[Kriegeriſche Vorbereitungen in Kochin⸗ 
Pina. Ein Schreiben des „Armee⸗Moniteur aus Kochinchina 
Ib Nachrichten bis zum 25. Dezember. Wir entnehmen dem⸗ 
x 2 itiſche A 
rmee, 
den Her Die anamitiſche 
ad unterbrach die Verbindung mit dem Innern des Landes. 


— 


plan a und den Bau eines Forts. 


nen 
ve Dee Beinde i i ird die Ankunft 

ohne Gefahr Widerſtand leiſten. Außerdem wird die a 
— Date dan anger, welche bereits von Shang-Hai abgegangen ift, die Lage 


eine zweite Armee bil 


A 0 
Wie auf telegraphiſchem Wege verſichert wird, haben die Fran⸗ 


zoſen die Inſel Haina . jeg 
tekognoßzirt. Diele n, welche an der Küſte von Kochinchina liegt, 


Kriegsſchiffe dienen, 
edition gegen das anamiti i (S. 

dad el in ber gef. Big) mitiſche Reich Theil zu nehmen. ( 

Paris, 14. Era [Telegr] In der geftrigen Sitzung 


der er Deputirte Keller bei Gelegenheit der 


Legislativen griff 
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Adreßdebatte die Politik der Regierung heftig an. Er fagt, fie jet 
die Ausführung des Programms, welches der im „Mouiteur“ ver⸗ 
öffentlichte Brief Orſini's enthalten habe. Die Politik der Regie⸗ 
rung ſei weder aufrichtig revolutionär, noch aufrichtig konſervativ. 
Er will, daß die Regierung endlich gegen die Revolution vorgehe 
und auf Villafranca zurückkomme. Der Miniſter Billault antwor⸗ 
tete: Er proteſtire gegen die Auslegung, als jet die Regierung vor 
dem Dolche von Meuchelmoͤrdern zurückgewichen, beklagt die hefti⸗ 
gen Angriffe und vertheidigt energiſch die Politik der Regierung. 
Hiermit iſt die allgemeine Diskuſſion geſchloſſen. 


Italien. 


Turin, 12. März. (Kammerverhandlungen.] In 
der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer übernahm Ratazzi an 
Stelle des proviſoriſchen Präſidenten Zanolini als definitiver Prä⸗ 
ſident den Vorfig. Bevor Zanolini den Vorſitz niederlegte, ergriff 
er das Wort und ſagte, er hoffe, daß Italien bald Rom zu ſeiner 
Hauptſtadt machen werde, und indem er das Vorhaben Garibaldi's 
rühmte, gab er ſein Vertrauen auf die baldige Befreiung Venetiens 
kund. Herr Ratazzi lobte die im franzöſiſchen Senat gehaltene 
Rede des Prinzen Napoleon und erinnerte auch an den Antrag des 
Herrn v. Vincke. Gleich Herrn Zanolini pries er Garibaldi und 
bekundete ſein feſtes Vertrauen zu der baldigen Löſung der römi- 
ſchen und venetianiſchen Frage. Graf Cavour legt hierauf den 
Geſetzentwurf betreffend die Proklamirung des Königreichs Italien 
vor. Italien, ſagte er, beende heute das Werk jeiner Konſtitui⸗ 
rung: es mache ſich eins durch ſeine Geſetze und feine Inſtitutio⸗ 
nen, wie es eins ſei durch ſeinen Urſprung und ſeine Sprache. „Bei 
Gelegenheit der Eröffnung des Parlaments haben Sie Ihren Sous 
verän Victor Emanuel unter dem neuen Titel begrüßt, welchen 
von Turin bis Palermo ganz Italien ihm zuerkannt hat. Sie wer⸗ 
den ihn in dieſem Titel, wie der Senat es gethan, einmüthig be⸗ 
ſtätigen.“ a 
[Kleine Notizen.] Mit dem 14. März wird das 
amtliche Blatt den Titel „Gazzetta Uffiziale di Italia“ annehmen. 
— Auf den neuen Pulverkarren, Gepäckwagen u, |. w. hat der 
Kriegsminiſter bereits die Worte: „Armata italiana“ ſtatt der 
bisher üblichen: „Esercito sardo“ anbringen laſſen. — Die Re⸗ 
gierung arbeitet mit großer Energie an der Organiſirung des regel⸗ 
mäßigen Heeres, und in drei Monaten ſoll die Armee um 100,000 
Mann vermehrt ſein. Zwölf neue Regimenter und 15 Berſaglieri⸗ 
bataillone werden gebildet. — General Türr hat in England be⸗ 
deutende Waffeneinkäufe gemacht. Garibaldi, Bixio, Türr, 
Klapka und Koſſuth ſcheinen mit Cavour und dem König Victor 
Emanuel einig über die Haltung für die nächſte Zukunft zu ſein. 
Die öſtreichiſche Regierung thut, als glaube ſie den Vertagungs⸗ 
abſichten der Italiener und Ungarn nicht, und rüftet, und es fehlt 
nicht an ſolchen, die da meinen, Oeſtreich handle mit dem Hinter⸗ 
gedanken, demnächſt ſelber anzugreifen. 

— [Die roͤmiſche Frage.] Der „Perſeveranza“ zufolge 
beabſichtigt ein Deputirter, der Kammer eine Petition an die Re⸗ 

ierung vorzulegen, damit ſie den Kaiſer Napoleon dringendſt bitte, 
ferne Truppen von Rom zurückzuziehen. Die „Perſeveranza“ fügt 
hinzu, daß die Löſung dieſer Frage bereits ſo nahe ſei, daß der Ab⸗ 
zug der franzöſiſchen Truppen von Rom der Diskuſſion genannter 
Petition noch vorangehen dürfte. Zugleich zirkulirt in Turin das 
Gerücht, Piemont wäre aufgefordert worden, ein Korps zum 
Einmarſche ins Römische bereit zu halten, um die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen abzulöſen. In dieſer Beziehung ſchreibt man der „Corr. Ha⸗ 
vas“ aus Turin vom 9. d.: Man ſagt, daß am 14. d., dem Tage 
der Proklamation des Königreichs Italien, die Bewohner von Rom 
und die Landleute der Umgegend gleichfalls Victor Emanuel zum 
Könige von Italien ausrufen würden. Die hieſigen Journale zei⸗ 
gen ſogar an, daß für den 12. d. 6000 Uniformen einer römiſchen 
Nationalgarde bereit ſein ſollen, und daß der franzöſiſche General 
dieſe Demonſtration vor ſich gehen laſſen werde. Ich weiß nicht, 
ſchreibt der Korreſpondent, was an dieſem Gerüchte Wahres iſt, aber 
es iſt poſitiv, daß Banner angefertigt werden mit der Inſchrift: „Es 
lebe Pius IX., unſer Papſt, es lebe Victor Emanuel, unſer König!“ 
Der Korreſpondent glaubt, daß man großen Illuſionen ſich hingiebt, 
und daß die Dinge noch nicht ſo weit vorangeſchritten ſind. In⸗ 
zwiſchen hat der Nationalausſchuß, der bis jetzt in Rom die unio⸗ 
niſtiſche Bewegung leitete, Cavour angezeigt, er fürchte, nicht mehr 
Herr der Bewegung zu bleiben, wenn er von Neuem zurückhalten 
müſſe; komme es aber zu Ueberſtürzungen, ſo ſtehe zu beſorgen, daß 
die franzöſiſche Beſatung mit den Waffen in der Hand einſchreite. 
Die „Opinione“ giebt die beſtimmte Erklärung ab, daß die Ge⸗ 
rüchte über angeknüpfte Verhandlungen . Rom und Turin 
(.. geftr. 3.) grundlos ſeien. Das Cavour che Organ bezeichnet ſolch 
eine Vereinbarung mit der römiſchen Kurie bei der dermaligen 
Richtung des heiligen Stuhles überhaupt als ſehr ſchwierig. Auch 
der Abbate Paſſiglia hat an die Florentiner „Nazione“ ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, worin er die ihm zugeſchriebene Sendung an die pie⸗ 
monteſiſche Regierung in Abrede ſtellt. 


Mailand, 10. März. [Die venetianiſche Emigra⸗ 
tion; ungariſche Legion; Klapka.] Der „Tr. Z.“ ſchreibt 
man von hier: Die hier lebende venetianiſche Emigration entfaltet 
jeit einiger Zeit eine beſondere Thätigkeit, um den Ausdruck des 
ſouveränen Volkswillens der Venetianer gehörig in Scene zu jepen. 
In einer eigens einberufenen Generalverſammlung des hieſigen 
„Comitato Veneto“ wurde eine Adreffe an Victor Emanuel entwor⸗ 
fen, welche die Leiden Venetiens ſchildern und um baldige Befrei⸗ 
ung bitten ſoll. Dieſe Adreſſe ſoll mit zahlreichen Unterſchriften hier 


und in Piemont lebender Venetianer verſehen und im Parlamente 
durch ein Mitglied deſſelben (hoͤchſt wahrſcheinlich Teechio) vorge⸗ 
leſen werden. Die emigrirten Venetianerinnen haben auf 1 
der bekannten Conteſſa Giuſtiniani Michiel ein Polſter ge tickt, 
welches durch eine Damendeputation bereits dem Könige überreicht 
worden iſt. — Daß die Ereigniſſe in Warſchau und die Haltung der 
Polen hier mit Jubel aufgenommen wurden, läßt ſich denken. Ita⸗ 
lien mit Frankreich, der polniſchen und ungariſchen Inſurrektion im 
Bunde: man fragt, wer wird dann widerſtehen? Im Vordergrunde 
ſtehl diesmal die ungariſche Revolution, deren Zeit man gekommen 
glaubt und deren Ausführung man daher mit allem Eifer unter⸗ 
jtüpt. Außer dem hieſigen Werbe büreau werden auch noch drei 
andere Stationen, Lodi, Pavia und Brescia bezeichnet, in denen 
für die ungariſche Legion geworben wird. Die Reiſe Türrs nach 
London ſcheint nicht ohne Erfolg geweſen zu fein, denn am 4. d. 


trafen hier 42,000 Pfund Sterling zur Unterſtützung der ungart⸗ 
ſchen Expedition ein. Die Legion beſteht beinahe durchgehends aus 
Italienern, welchen man einredet, daß Garibaldi perſönlich den 
Oberbefehl über dieſelbe übernehmen wird. Doch iſt dieſes nicht 
der Fall; der deſignirte Oberbefehlshaber iſt Klapka, und die Legion 
führt den Namen der ungarischen bloß deshalb, weil fie fur die 
Expedition nach Ungarn beſtimmt iſt. f 

Rom, 3. März [Tagesbefehl.] Der Kriegsminiſter, 
Migr. de Merode, hat nachſtehenden Tagesbefehl erlaſſen: 

„Seit einigen Tagen ſind Gerüchte in Umlauf, durch die Unterzeichneter 
ſich genöthigt findet, an die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, aus denen 
das Bataillon papftlicher Zugoen beiteht, einige Worte zu richten. Die Res 
kruirung Ihres Corps beruhte auf eimer edlen und hochherzigen Hingebung, 
wovon Sie fortwährend die glänzendſten Beweiſe geliefert haben. Möglich 
wäre es jedoch, daß unter Ihnen es Herzen gäbe, deren Veſtändigkeit und deſtig⸗ 
keit durch die ſiets wachſenden Schwierigkeiten der Lage erſchüttert werden. Der 
Abschied wird jedem ertheilt der die Gefahren fernerhin als feine Ergebenheit 
uͤberſteigend findet, oder der Anftand nimmt, die glorreichen Erniedrigungen zu 
theilen, wovon in dieſem Augenblicke die Armee des Statthalters Jeſu Chriſti 
bedropt iſt. Das Bataillon papſtuſcher Zuaven darf in feinen Reihen nur Män⸗ 
ner zahlen, die ſich durch keinerlei Prüfungen erſchüttern laſſen.“ 

Rom, 6. Marz. [Die Lage.] Ein jo unermeßliches Er⸗ 
eigniß, als es die Annexion der Welthauptſtadt und des kosmopoli⸗ 
liſchen Zentrums vieler Völker ſeit Jahrhunderten an Piemont, oder 
die Inkorporation Roms in Italien wäre, ein ſolches außerhalb der 
bisherigen Geſchichte Europa's liegendes Faktum laßt ſich nicht fo 
glatt vollziehen, wie die Einverleibung von Florenz oder Neapel. 
Victor Emanuel ſcheint vor einer ſo großen Vorſtellung eine Weile 
zaudernd Halt zu machen, wie Attila einſt am Mincio nachdenklich 
Halt machte, ehe er ſich entſchloß, nach Rom aufzubrechen. Indeß 
der berühmte Papſt Leo I. dürfte es minder ſchwer gefunden haben, 
die Seele der „Geißel Gottes“ zur Umkehr zu bewegen, als es 
Pius IX. finden wird, die Kühnheit der Geißel des modernen, das 
heißt abgelebten Papſtthums von Rom zurückzuhalten. Doch möchte 
in dem univerſellen Begriffe Roms, welcher ſich dagegen ſträubt, 
dieſe Stadt zu der Reſidenz eines italieniſchen Königreichs herab» 
zuſetzen, noch eine gewiſſe Macht verborgen liegen, die ihr letztes 
Wort noch nicht geſprochen hat. Auch Napoleon hat es noch nicht 
geſprochen. (N. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

In Neapel las man an den Straßenecken am 2. März fol⸗ 
gendes Plakat, das die Polizei ſogleich abreißen ließ: „An die Nea⸗ 
politaner! Es iſt von äußerſter Nothwendigkeit, daß die öffentliche 
Meinung in Italien entſchieden den Willen äußere, daß Rom die 
Hauptſtadt des Landes werde. Journale, Geſuche, Kundgebungen 
und andere geſetzliche Mittel müſſen ins Werk geſetzt werden, damit 
eine furchtſame oder verſchlagene Diplomatie, welche Privat- und 
nicht Nationalintereſſen verfolgt, nicht länger mehr das Hinderniß. 
des großen Wunſches Italiens ſei. Dieſe ſüdlichen Provinzen, 
welche zuerſt ein einiges und untheilbares Vaterland wollten, haben 
die Pflicht, in Verfolgung ihres Zieles nicht ſtill zu ſtehen und durch 
die That zu beweiſen, daß der moraliſchen Kraft der öffentlichen 
Meinung weder Fürſten, noch Parlamente, noch Miniſter ſich zu 
widerſetzen vermögen.“ 

p ani en. 

Madrid, 9. März. [Debatte über Spaniens aus» 
wärtige Politik.] In der Abgeordnetenkammer nahm Herr 
Sagaſta (Progreſſiſt) das Wort und ſagte: 

„Spanien, ein fonftitutionelles Land, muß bemüht fein, liberale und 
konſtitutionelle Inſtitutionen in Ländern einzuführen, welche dieſelven entbeh⸗ 
ren. Es muß niemals ſeine Verbindung mit Portugal aus dem Geſicht ver⸗ 
lieren und in Amerika einen wohlthätigen Einfluß ausüben, indem es die 
freundſchaftlichſten Beziehungen zu demſelben anknüpft und unterhält. Ferner 
muß es ſein Auge auf Gibraltar gerichtet haben, deſſen Beſitz eine große Erobe⸗ 
rung für Spanien ſein würde. Die ſpaniſche Regierung hat in Iialien eine 
Politik fe 81 welche derjenigen ganz entgegengelept war, die ſie befolgen 
ſollte. Die Regierung hat daſelbſt die Sache der Tyrannei und der Gewalt 
thätigkeit begünſtigt. Welches waren die Hauptbeweggründe zu dieſer anti⸗ 
nationalen Politik? Erſtens, daß die in Italien der Souveränetät beraubten 
Fürſten berühmte Verwandte der Königin von Spanien ſind. Zweitens, daß 
Iſabella von Bourbon und ihre Nachkommen, wie man behauptet, eventuelle 
Rechte auf die Krone von Neapel haben. Italien ſtößt heute die Bourbonen 
aus, wie Spanien ſeiner Zeit die Bourbonen der Familie Karls V. ausge⸗ 
ſtoßen hat, und eines wie das andere vertheidigen keine andere Idee, als die⸗ 
jenige der nationalen Souveränetät. Indem aber die Regierung die Rechte der 
Bourbonen auf die Krone Neapels vertheidigte, hat ſte die Grundlage der 
Monarchie Iſabella's der Zweiten untergraven; wenn demnach Gefahr für die 
Dynaſtie vorhanden iſt, ſo liegt die Schuld an der Regierung. In Neapel 
war das ſaliſche Geſetz in Kraft, wie konnten demnach Iſabella II. und ihre 
Familie eventuelle Rechte haben? Wenn Jemand Rechte haben könnte, ſo 
wäre es die Familie Karls V. Verzichtet einer der Abkömmlinge auf dieſe 
Rechte, ſo proteſtirt die Regierung im Namen dieſer Abkömmlinge und zeigt 
ſich weniger großmüthig, als wie Jemand, der nur kraft dieſer Rechte einige 
Hoffnungen zum Regleren hat. Die Entſagung Don Juans iſt eine offiziöle, 
denn der König von Piemont bedarf derſelben nicht, um eine Krone zu ragen, 
welche der Wille des Volkes auf ſein Haupt c de hat, und es iſt eine lächer⸗ 
liche Proteſtation von Seiten der Regierung, ſich dem Nationalwillen entgegen, 
uſetzen. Was ift nun die Regierung einer Königin, welche nur kraft dieſes 

rinzipes regiert?“ 

Eine große Aufregung folgte dieſen Worten. Der Präfident 
des Miniſterrathes beſtand auf Zurücknahme oder Berichtigung der 
Worte, weil ſie eine beleidigende Beurtheilung des Legitimitäts- 

rinzips der Königin enthielten. Herr Sagaſta verweigerte Beides. 
Nach längerer Debatte und ſchließlicher Einigung wurde der Vor⸗ 
fall als keine Folge habend betrachtet und die Sitzung aufgehoben. 
In der Sitzung vom 7. d. antwortete der Miniſter des Auswärtigen 
auf die von Herrn Sagaſta am Tage vorher entwickelte Inker⸗ 
pellation. Er ſtützte ſich auf die Thatſachen und die Geſchichte, 
um die Unmöglichkeit der Verwirklichung einer italieniſchen Einheit 
zu beweiſen, indem er derſelben einerſeits die weltliche Macht des 
Papſtes und andererseits die Intereſſen der Munizipalitäten ent⸗ 
gegenſtellte. Für den der Regierung gemachten Vorwurf, die 
Neutralität nicht eingehalten zu haben, verlangt der Miniſter von 
dem progreſſiſtiſchen Abgeordneten ein einziges Dokument, eine 
einzige Thalſache, welches der Art ſei, dieſe Beſchuldigung zu recht⸗ 
fertigen. Was die Protefiationen anberifft, welche zu Gunſten 
der Herzogin von Parma, ihres Sohnes und des Königs beider 
Sicilien erhoben worden, ſo erklärt der Redner, daß ſie auf das 
Recht und die Gerechtigkeit dieſer Souveräne gegründet ſeien. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 11. März. [Dienſtentlaſſung; kleine 
Notizen.] Heute melden die hieſigen Zeitungen, daß der in der 
Unterſuchungsabtheilung des Warſchauer Oberpolizei⸗Departements 
angeſtellte Polizeikommiſſar Aſſeſſor Joſeph Dobrinicki auf ſein 
Geſuch von dieſem Amte entbunden worden iſt; er behält jedoch 
das Recht, die mit demſelben verknüpfte Uniform auch ferner zu tra⸗ 


gen. — Der Generalmajor von der kaiſerlichen Suite Greewicz ift 
von Petersburg hier angekommen. — Die Zeitungen bringen noch 
fortwährend Verzeichniſſe von Beiträgen für die Zwecke des Wy⸗ 
ſzyeski'ſchen Komité's. 8 a 

Warſchau, 12. März. [Die Stimmung; politiſche 
Gefangene; ſchwierige Lage der Regierung.] Dieſelbe 
Stimmung wie in der Hauptſtadt herrſcht nach den eingegangenen 
Berichten auch in der ganzen Provinz. In vielen Städten bilde⸗ 
ten ſich Bürgerſchutzwachen, doch iſt uns kein Fall von Erzefjen zu 
Ohren gekommen. Der größte Theil des Adels, der die lezte Woche 
noch hier verweilte, iſt auf das Land zurückgekehrt und trägt viel 
dazu bei, die Ruhe zu erhalten und das Land mit der Lage der 
Verhältniſſe bekannt Br machen. Den Takt der Jugend beweiſt 
u. A. ein Fall in Petrikau, wo der Sohn eines Gendarmen⸗Ober⸗ 
ſten Puchala Cywinski die Gymnaſiaſten im patriotiſchen Sinne 
bearbeitete, ihnen Waffen und Proklamationen von Mieroslawski 
austheilte ꝛc., um fie zu einem Putſchverſuche zu verleiten. Die 
Studirenden aber, ihrer Pflicht getreu, faßten den Cywinski und 
überwieſen ihn der Behörde, welche ihn der hieſigen Polizei auslie⸗ 
ferte. Bei der Unterſuchung, deren Ergebniß jetzt zur Oeffentlich⸗ 
keit gelangt, erwies ſich, daß der Burſche nichts weiter als ein 
agent Provocateur war, der die Jugend in Konflikte mit der ruſ⸗ 
ſiſchen Polizei zu ſtürzen beabſichtigte. — Eine der Errungenſchaf⸗ 
ten der Bürgerdelegation iſt, daß ihr die Lifte der in der Zitadelle 
befindlichen ſogenannten politiſchen Verbrecher mitgetheilt wurde. 
Sie zählt nur 91 Gefangene für politiſche Vergehen auf, darunter 
fünf (3 Realgymnaſiaſten, 1 Eiſenbahnbeamter und 1 Gouverneur 
des Adelsinſtituts) wegen bei ihnen vorgefundener Verſe und Bü⸗ 
cher, arretirt ſeit dem Oktober, vier (1 Gutsbeſitzer, 1 ruſſ. Lieute⸗ 
nant, 1 Polytechniker und ein ev. Konſiſtorialſchrelber)wegen Verdachts 
der Betheiligung an Mieroskawskiſſchen Agitationen, ein Jüngling 
von 18 Jahren, weil er auf einer Maskerade in den Redontenfelen 
das Koſtume eines Gefangenen in Ketten getragen leingeſteckt im 
Januar), drei (1 Literat, 1 Akademiker, 1 Handlungsdiener) wegen 
anonymer Drohbriefe und Fenſtereinwerfens bei Vaterlandsfein⸗ 
den, ſieben Schüler, die beim Kravall in der Altſtadt gefangen 
wurden, und endlich der vielbeſprochene Stanislaus Krupski, ein 
öſtreichiſcher Unterthan und Agent, der während der Anweſenheit 
der Monarchen durch anonyme Briefe und Plakate Aufregung und 
Unruhe anzuſtiften geſucht hatte. — Die Lage der Regierung und 
vorzugsweise des Statthalters ift ſehr peinlich. Nach dem Vorge⸗ 
fallenen und in dem Augenblicke, wo die ganze Einwohnerſchaft 
Gerechtigkeit verlangt, wären ſtrenge Maaßregeln die gefährlichſten 
geweſen; ſie hätten ein ſchreckliches Blutvergießen herbeigeführt. 
Dies begriff der Fürſt Gortſchakoff; die Befürchtung, ſich vor Eu⸗ 
ropa und der Welt bloßzuftellen und dadurch Rußlands Anſehen 
zu kompromittiren, beſtimmten ihn, in die Beſeitigung von Poli⸗ 
zei, Gendarmen und Soldaten einzuwilligen und die Ruhe der 
Stadt den Bürgern ſelbſt anzuvertrauen. Viele erklärten dieſe 
Konzeſſionen als eine Schwäche der Behörden, dies war ſie aber 
nicht. Die Behörde hatte hinreichende Mittel in der Hand, fie 
hatte 12,000 Mann Soldaten, 1000 Mann Gendarmerie und Po⸗ 
lizeibcamte in der Stadt und die Zitadelle mit ihren Kanonen xc. 
zu ihrer Verfügung. Wenn der Statthalter bei ſolchen Mitteln 
dennoch die exekutive Polizeigewalt auf fünf Tage den Bürgern 
übertrug, jo beweiſt dies am beften den Drang der Umſtände, ſeine 
eigenthuͤmliche Stellung in Folge der Vorgänge am 25. und 27. 
und die Berückſichtigung der öffentlichen Meinung. Beſonders ge⸗ 
krankt mußte ſich das Militär fühlen, vom oberſten Offizier bis 
zum Gemeinen herab. Die Truppen waren Tag und Nacht auf 
den Beinen und unter Gewehr, aber in den Kaſernen, in der Zita⸗ 
delle, im Schloſſe und in anderen öffentlichen Gebäuden und de⸗ 
ren Höfen untergebracht. Den Strapazen des Feldlebens ausge⸗ 
ſetzt, mußten ſie zuſchauen, wie Kinder und junge Männer die 
Pflichten der Polizei, Wachen und Patrouillen erfüllten. Darum 
äußert ſich auch jetzt, wo die Truppen ihre Funktionen wieder über⸗ 
nommen haben, vielfach ihr Ingrimm gegen die Ziviliſten. In 
Folge deſſen hat die Bürgerdelegakion den Statthalter erſucht, in 
den Tagesbefehlen der Armee alle Provokationen ſtreng zu verbie⸗ 
ten (das ſoll geſchehen fein; d. Red.), da fie nur zu unangenehmen 
Konflikten Veranlaſſung geben könnten. Die Lage iſt noch immer 
ſchwierig, doch das Land hofft auf Gott und auf die Gerechtigkeit 
des Kaiſers! (Schl. Z.) 6 

Türkei. 

Konſtantinopel, 2. März. [Die Zuſtände in Sy⸗ 
rie n.] Nach Berichten des „Courrier d' Orient“ aus Beyrut er: 
hielt Fuad Paſcha von den Chriſten eine Liſte von mehr als 4000 

ruſen, die an den Metzeleien von Deir el Kamar Theil genom⸗ 
men haben. Er ließ ſie vor den kirchlichen Behörden einen Eid ab⸗ 
legen, daß die Lifte genau ſei. Aber, erſchreckt von der großen Zahl 
der Schuldigen, und nachdem er einige Verhaftungen vorgenom⸗ 
men, verlangte Fuad Paſcha von den Chriſten, ihre Liſte auf 300 
Mann zu reduziren und verſprach, 150 Hinrichtungen vornehmen 
zu laſſen, über die 150 andern Verurtheilten aber lebenslängliche 
Zwangsarbeit zu verhängen. Die Chriſten weigerten ſich, gewiſſer⸗ 
maßen ſelbſt Juſtiz zu üben, indem fie 3700 Namen strichen. Sie 
erklärten, daß fie den einen Mörder nicht ausliefern und den ans 
dern begnadigen könnten und ſprachen die Ueberzeugung aus, daß 
ein ſolches Verfahren den der Druſen nur noch mehr auf ſie 
ziehen werde. Fuad Paſcha beſtand auf ſeinem Verlangen, und, 
während die Chriſten ihre Beſchwerden nach Beyrut vor die euro⸗ 
päiſche Kommiſſion brachten, ſetten die türkiſchen Behörden die am 
erſten Tage verhafteten Druſen in Freiheit. 


Donaufürſtenthümer. 

Gala cz, 1. März. [Die ueberſchwemmung.] ueber 
die am 25. v. M. in Folge des Eisganges eingetretene Ueberſchwem⸗ 
mung (. Nr. 57) bringt die Oſtd. P.“ noch folgende Nachrichten: An 
dem gedachten Tage gegen halb 3 Uhr Morgens drang das Waſſer 
in die ſehr tief liegende Vorſtadt, überſchwemmte alle Häuſer, die 
theils fo beſchädigt wurden, daß fie unbewohnbar find, raffte viele 
Menſchen hinweg, die ſich aus Mangel an Hülfe nicht retten konn⸗ 


ten, und richtete in den mit Getreide gefüllten Magazinen allein 


einen Schaden an, den man auf circa 2 Millionen Gulden ſchätzt. 
Auch die verſchiedenen dort liegenden Kriegs⸗ und Handelsſchiffe 
litten mehr oder weniger durch das Eis, das ſich dort zuſammen⸗ 
ſchob. Es find bei 6000 Menſchen obdachlos, und Viele verloren 
hierbei ihr ganzes Vermögen in wenigen Minuten. Seit Galacz 


4 


fteht, weiß man ſich keines ſolchen Unglücks zu erinnern. Erſt am 
28. Februar zog das Eis gänzlich ab, nachdem die Ueberſchwem⸗ 
mung drei Tage gedauert hatte. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

Berlin, 14. März. 14. Sipung) Präſident Prinz zu Hohen ⸗ 
lohe etöffnet die Sitzung um 11¼ Uhr und wird ſogleich zur Ta esordnung, 
dem Kommiſſionsbericht über den Antrag des Grafen v. Arnim⸗Boytzenburg 
übergegangen. — Der Berichterftatter v. Meding motivirt zunächſt die Kom. 
petenz des Herrenhauſes zur Berathung des Antrages, welche die Kommiſſion 
einſtimmig anerkannte und auch dem Haufe zur Annahme empfiehlt. — Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow wünſcht, daß die Kompetenzfrage mit der Generaldiskuſſion 
verbunden werde. — Der Präſident enigegnet, daß dies nicht angehe, da die 
Kommiſſion einen förmlichen Antrag, die Kom etenz des Hauſes betreffend, ge⸗ 
ſtellt habe. — Graf Rittberg iſt derſelben Anſicht und es erhält das Wort 
Herr Camphauſen (Berlin): Bei der Erörterung der Kompetenzfrage iſt 
die Kommiſſion zu der unumwundenen Anerkenntniß gekommen, einmal, daß 
nur dem Abgeordnetenhauſe das Recht der Initiative bei Finanzgeſetzen zusteht 
und zweitens, daß das Herrenhaus auch in Finanzfragen Petitionen und An⸗ 
träge in Berathung ziehen und darüber Beſchluß ſaſſen kann. Damit erkläre 
ich mich einverſtanden, dagegen kann ic) den Ausführungen der Kommiſſion 
nicht überall beiſtimmen. Es heißt im Bericht: „Weſentlich habe dabel auch 
der rein geichäftliche Grund eingewirkt, daß eine jedem der beiden Häuſer ein⸗ 
geräumte Befugniß, Ausſtellungen an dem wichtigſten Finanzgeſez, dem jähr⸗ 
lichen Budget, zu machen, den Geſchäftsgang endlos gemacht hätte, weshalb 
es ſich empfahl, dieſe wichtigſte Finanzvorlage zuerſt in das Abgeordnetenhaus 

elangen zu laſſen, und die Befugniffe des Herrenhauſes dabei eng zu begrenzen. 
Siermit verbunden jei die Beſtimmung, daß alle Finanzgeſetze zuerſt dem Ab» 
geordnetenhauſe zugehen müßten. Dieſe Darſtellung ſtimmt mit der Eutſte⸗ 
hungsgeſchichte des Art. 62 der Verfaſſung nicht vollſtändig überein. Ja Folge 
der & ungen in der Seſſion von 1849/50 wurden königliche Propoſitionen 
gemacht, von denen die erſte dahin geht, daß Finanzgeſetze zuerſt der 2. Kammer 
vorgelegt werden ſollen. In dieſer Propofition ift des Budgets uicht beſonders 
Erwähnung gethan; erſt in den darauf folgenden Berathungen haben die Kam ⸗ 
mern beſchloſſen⸗ die Befugniſſe des Herrenhauſes bezüglich des Budgets noch 
weiter einzuengen, und daraus ijt der 3. Abſatz des Art. 62 hervorgegangen, 
wonach das Herrenhaus das Budget nur en bloc annehmen fol. Dem Herren 
auſe wurde alſo die Amendirung des Budgets genommen, es hat aber die 
mendirung von Finanzgeſetzen behalten. Hierin ſtimme ich alſo Herrn Stahl 
bei. Es ergiebt ſich hieraus, daß mit Bezug auf dieſe Beſtimmung damals 
weder geichäftliche Rückſichten uoch die Erfahrung anderer Länder maaßgebend 
eweſen ſind. Einen authentiſchen Aufſchluß hierüber giebt die den königlichen 
ropoſitionen beigefügte Denkſchrift. Es war die Abſicht, dem Abgeordneten⸗ 
hauſe einen überwiegenden Einfluß bei Finanzgeſetzen einzuräumen, weil die 
1. Kammer aufhören Tolle, eine reine Wahlkammer zu fein. Erfahrungen ſchei⸗ 
nen der Beſorgniß nicht zur Seite zu ſtehen, daß ein Finanzgeſetz an gewiſſen 
Tendenzen des Abgeordnetenhauſes jcheitern könnte. Das Herrenhaus hat 
die Befugniß, in Finanzfragen Anträge zu ſtellen; bezügl. ihrer Form 
kann ein unrichtiger Gebrauch zu bedenklichen Folgen führen. Es kann 
das Gewicht der Verantwortlichkeit geſchmälert werden, denn es möchte 
Mancher einem ſolchen Antrage beiſtimmen mit dem Gedanken, die Re- 
Nara Al ihm ja nicht nachzukommen. Meiner en nach find 
nträge unzuläſſig, die darauf berechnet find, das Recht der Initiative wenn 
auch nicht der Form, jo doch der Sache nach in Anſpruch zu nehmen, darauf be 
rechnet, beſchränkende Vorſchriften der Verfaſſung zwar nicht direkt zu verletzen, 
ſo doch zu umgehen. Ob der Antrag des Herrn v. Arnim zu dieſer Kategorie 
daher mag zweifelhaft ericheinen, die urſprüngliche Form aber, die der Antrag ⸗ 
eller gewählt, war bedenklich. Dieſe Form it durch die Kommiſſion geändert 
und hat dadurch eine mildere Geſtalt angenommen. Ich kann auch in dieſer 
Form dem Antrag nicht zuſtimmen und hoffe und wünſche, daß er verworfen 
werden wird. 

Herr v. Zander hat kein Bedenken, dem Antrage der Kommiſſion zu ente 
ſprechen, die Kompetenzfrage für das Haus alſo mit, Ja!“ zu beantworten. Das 

aus ſolle hiernach an Die Staatsregſerung das Anfiunen ſtellen Tönnen, einen 
Finanzvorſchlag des Hauſes ſich zu eigen zu machen und dem ſtehe wohl kein be⸗ 
gründetes Bedenken entgegen. — Graf Rittberg glaubt nicht, daß irgend ein 
zureichender Grund dem Antrage der Kommiſſion entgegengeſtellt werden könne, 
da ſchon das Allgemeine Landrecht jedem Preußen das Recht zugeſtehe, Anträge 
an die Staatsregierung richten zu können, ein ſolches Recht allo gewiß auch dem 
Herrenhauſe nicht ſtreitig zu machen ſei. — Dr. Stahl: Es liege zwar kein 
Grund vor, dem Haufe der Abgeordneten eine legislative Prärogrative einzu- 
räumen, wie etwa dem Hauſe der Gemeinen in England, das für ſeine Bildung 
eine ganz andere Baſis habe, als das preußiſche Haus der Abgeordneten. Der 
Moment der Wahl könne für dieſes Haus keinen Ausſchlag geben. Nicht vom 
legislativen, auch nicht vom juriſtiſchen Standpunkte aus ſei dem Abgeordneten⸗ 
hauſe eine dem engliſchen Unterhaufe gleiche Stellung zu vindiziren. Die Ver⸗ 
faſſung ſpreche nur von Finanzgeſetzentwürfen, aber nicht von bloßen Anträgen, 
und ſei daher die Verfaſſung gegen den Antrag durchaus nicht heranzuziehen. 
Rechtlich ſtänden beide Hauer des Landtages ſich gleich, denn das Herrenhaus 
könne einen Antrag des anderen Hauſes verwerfen, wie dieſes umgekehrt. Dem 
Beſtreben, das andere Haus zu einer bevorrechteten Staatsgewalt zu machen, 
werde man von keiner Seite Vorſchub gewähren. (Bravo rechts.) — Dr. Baum ⸗ 
ſtark: Art. 62 beſtimme, daß Finanzgeſetze zuerſt vor das Haus der Abgeord- 
neten gehören. Der Antrag des Grafen Arnim habe weder Anfang noch Schluß, 
aber in der Mitte Paragraphen. Dieſer Geſetzentwurf treffe Beſtimmungen über 
die Steuerzahlenden, über den Prozentſatz und über die ee habe alſo 
ganz den Charakter eines Geſetzs. Die Kommiſſton deute zwar im Intereſſe 
des vorliegenden Antrages die verſchiedene Stellung beider Häuſer zur Finanz ⸗ 
gejepgebung an, und empfehle dennoch einen Antrag, der nichts als ein Finanz. 
geſeß ſei. Wohin das führen könne, gegenüber dem Art. 62 der Verfaſſung, das 
werde Jeder ſich beantworten können. Das Eingehen auf die Berathung des 
Antrages ſei ein der Verfaſſung widerſprechendes Handeln. Wäre die Vorlage 
bei en der Grundſteuervorlage eingebracht worden, würde man in ihm 
nichts Auffälliges haben finden können. Wie jetzt aber die Sache läge, Icheine 
es ſehr ſtark, vorweg gegen die Grundſteuervorlage ſich entſcheiden zu wollen. 
Die Zumuthung, welche der Antrag ſtelle, trete nicht allein dem Gemüthe, ſon⸗ 
dern ſelbſt dem gefunden Verſtande entgegen. (Oho! rechts.) Ich habe mir das 
Vergnügen gemacht, ſtatiſtiſche Nachforſchungen 11 810 en, und da habe ich ge= 
funden, daß in dem Berichte die Staatsregierung 33 Gründe gegen und die 
Kommiſſion 33 Gründe für den Antrag beigebracht habe. Das iſt doch kein 
allgemeiner Antrag? Er erinnere dem Antrage gegenüber nur noch an das be 
kannte Dangergeſchenk und glaube nicht, daß ein Beſchluß des Hauſes nach dem 
Antrage der Kommiſſton mit dem Art, 62 der Verfaſſung zu einen ſei. 

Der Präſident bemerkt dem Redner, daß feine Bezeichnung, der Antrag 
widerſpreche dem geſunden Menſchenverſtande, keine parlamentariſche Ausdrucks. 
weiſe jei (Bravo! rechts.) — Herr v. Kleiſt⸗Retzow kommentirt den Art. 62 
der Verſaſſungsurkunde. Hier handelt es ſich gar nicht um das Recht der Be⸗ 
rathung und der Beſchlußfaſſung über ein Geſetz durch einen der 3 Faktoren 
der Geſetgebun „Der Art. 81 der Verfaſſung iſt maaßgebend, ohne daß man 
nöthig habe, or das Allg. Landrecht zurückzugehen. Die Stellung des Hauſes 
nach Art. 62 ſei immerhin bedeutend genug und das Haus ſei wohl berechtigt, 
eine Iuterpretirung des Art. 62 abzuweiſen, die der Verfaſſung ſelber nur ſcha⸗ 
den könne. Dazu dränge namentlich, Art. 64 der Verfaſſung, nach welchem 
jedes der beiden Häuſer das Recht habe, Geſetzanträge 1 ſtellen und entſpre⸗ 
chende Entwürfe einzubringen. Der fetzt beigebrachte Geſetzentwurf ſei über⸗ 
haupt nur als eine Beilage zu dem Antrage zu betrachten, und das Haus möge 
wohl bedenken, ſeiner legislativen Bedeutung keinen Schaden zuzufügen. (Bravo! 
rechts.) — Herr Dr. Tellkampf erhebt Vece n Bedenken über den Antrag 
der Kommiſſion. — Ein auf Schluß der Debatte über die Kompetenzfrage ge⸗ 
ſtellter Antrag wird vom Haufe angenommen. Nach einer kurzen Bemerkung 
des Berichterſtatters wird die Kompetenzfrage mit großer Majorität bejaht und 
darauf in die allgemeine und Spezialdebatte des Antrags eingegangen. Der 
Berichterflatter hebt beſonders hervor, daß der Antrag durchaus nicht als eine 
Demonſtration gegen die Grundſteuervorlage zu erkennen ſei. Mäge der An⸗ 
trag vom Hauſe angenommen oder verworfen werden, in jedem Falle werde 
daun in die Berathung über die Grundſteuervorlage eingegangen. Sollte dieſe 
wine eine der Regierung ungünſtige Wendung 1 — dann habe diejelbe 
wenigſtens ein durchdachtes Mitt, den Bedürfniſſen des Staates eine befriedi⸗ 
gende Hülfe gewähren zu können. (Schluß morgen.) 
er, Situ Herrenhaus weift zufolge des amtlichen Verzeichniſſes für die dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode überhaupt 251 Mitglieder nach. Dieſelben zerfallen in 
4 Herzöge Pe Arenberg, von Croy, von Ratibor und von Württemberg), 25 
Fürſten, 1 Reichsgraf (von Althann), 84 Grafen, 27 Freiherren, 63 Edelleute 


und 47 Bürgerliche, während das geeihnif der borjährigen Saiſon 3 Her⸗ 
zöge, 26 Bürften, 1 Reichsgraf, 75 Grafen, 26 Freiherren, 57 Edelleute und 32 
Bürgerliche aufführt. Das Haus hat ſich mithin gegen das vn ene Jahr 
vermehrt um: 1 Herzog, 9 Grafen, 1 Freſherrn, 6 Edelleute und 15 Bürger 
liche, dagegen durch Tod vermindert um 1 Fürſten. Nach den „Kategorien der 
Mitgliedſchaft“ zählt das Herrenhaus 64 erbliche Sitze; der „alte und befeſtigte 
Grundbeſitz“ iſt durch 77 Mitglieder vertreten; die „Familienverbände“ haben 
11, die „Grafenverbände“ 8, die Städte 34, die preuß. Landesämter 4 (1 Ober- 
burggraf, 1 Obermarſchall, 1 Landhofmeiſter und 1 * des Königreichs 
Preußen), die Domſtifte 3 (Brandenburg, Merſeburg und Naumburg), die Uni⸗ 
verfitäten 6 (Berlin, Halle, Breslau, Bonn, Greifswald und Königsberg i. Pr.) 
Deputirte; durch „Allerhöchites Vertrauen“ find 28 Mitglieder berufen, neben 
welchen noch 19 Kronſyndiel und zwar theils nur als ſolche, theils in gleichzel⸗ 
tiger Verbindung mit einer anderen Qualität der Mitgliedſchaft Sit und 
Stimme haben. Von dieſen Mitgliedern iſt jedoch bekanntlich bis jetzt ein Theil 
noch nicht in Berlin eingetroffen; Einzelne haben ihr Mandat überhaupt noch 
gar nicht angetreten. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 15. März. [K. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſium.] So eben wird das Oſterprogramm ausgegeben, als 
Einladung zu der am nächſten Montage, den 18. d. von Vormit⸗ 
tags 8 und Nachmittags 2 Uhr ab ftattfindenden öffentlichen Prü⸗ 
fung aller Klaſſen des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums, und zu⸗ 
leds gut Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Königs durch 

edeaktus und Geſang, und der Entlaſſung der Abiturienten am 
22. d. Vormittags 11 Uhr. Das Programm enthält ein Corol- 
larium annotationum in comicos graecos von Prof. Dr. Jacoby 
und die Schulnachrichten vom Direktor Prof. Dr. Sommerbrodt. 
Den letzteren entnehmen wir, daß die Zahl der Schüler der Anſtalt 
im erſten Quartal 1860 in den Gymnaſialklaſſen 444, in den Vor⸗ 
bereitungsklaſſen 117, zuſammen 561, im jetzt zu Ende gehenden 
Quartal dagegen reſp. 487 und 107, in Summa 594 betrug, was 
ein Plus von 31 gegen das frühere Jahr ergiebt. Zu Oſtern vor. 
J. verließen 6, diesmal 9 Primaner mit dem Zeugniß der Reife 
die Anſtalt, an welcher gegenwärtig mit Einſchluß des Direktors, 
der Hülfs⸗ und Fachlehrer, wie der der Vorſchule, von 21 Lehrern 
unterrichtet wird. Der Schluß des Schuljahres erfolgt am 27, d., 
die Eröffnung des neuen Kurſus am 11. April. Die Anmeldung 
zur Aufnahme neuer Schüler für die Vorbereitungsklaſſen hat am 
6., für die Gymnaſialklaſſen am 9. April beim Direktor Dr. Sommer⸗ 
brodt zu erfolgen. ö 

5 Birnbaum, 14. März. [ Stadtverordnete; National, 
verein; hohes Alter.] Laut veränderten Statuts der hiefigen Stadt 
mußte die bisher beſtehende Zahl der Stadtverordneten pro 1861 — 64 von 9 
auf 12 erhöht werden. Es wurden darum nicht nur in Stelle dreier ausſchei⸗ 
denden, eines verſtorbenen und eines verzogenen, ſondern überhaupt 8 neue 
Stadtverordneten gewählt. In der erſten Klaſſe wurden gewählt: Kaufmann 
J. B. Lewy ae Rektor Gaebel; in der zweiten: Kaufmann 
Simonſohn sen. (w ih Gerbermeiſter Klaette und Seifenfiederntei- 
ſter Kauffmann; in der dritten: Gerbermeiſter Weife (wiedergewählt), Kauf⸗ 
mann Himburg und Seifenfiedermeifter Heintze. Nach Einführung der New 
reſp. Wiedergewählten in der vorigen Woche konſtituirte ſich die Verſammlung, 
indem fie den bisherigen Vorſitzenden, Kreisſteuereinnehmer v. Brand, wieder⸗ 
wählte und Rektor Gaebel zu deſſen Stellvertreter. Bei der Wahl des Schrift⸗ 
führers und deſſen Stellverkreters fielen die Stimmen auf den Seifenſieder⸗ 
meiſter Heintze und Kaufmann Simonſohn. — Vorgeſtern Abend hat hier eine 
Berjammfung der Mitglieder des deutſchen Nationalvereins aus Stadt und 

much dich glieder 1 theilnehmen durft 


Die Verſammlüng war Desbatb e feen e e wien 


ſelben alle Stände vertreten. Rektor Gaebel übernahm auf Erſuchen der Mit- 
. den Vorſitz. Staatsanwalt Sander aus Meferig hielt 5 längeren 
Vortrag über die Bedeutung und den Zweck des Vereins, und Rektor Gaebel 
ſchloß daran eine Rede über die Stellung, die Preußen in dem Vereine geltend 
zu machen hätte. Beide Reden wurden mit außerordentlichem Beifalle aufge⸗ 
nommen, und dem Eindruck derſelben iſt es zuzuſchreiben, daß dem Vereine gegen 
30 neue Mitglieder beitraten. Binnen Kurzem ſoll eine Verſammlung der 
Vereinsmitglieder aus den Kreiſen Birnbaum und Meſeritz ſtattfinden. — In 
voriger Woche ſtarb hier das älteſte Mitglied der jüdiſchen Korporation und 
Nac te der älteſte Mann unſerer Stadt, der Handelsmann Lewy, im gaſten 


e 5 3 e. lein & 
A Kröben, 14. rz · n Einbruch; polniſcher Trauer⸗ 
gottesdienſt; Poſtaliſches] Bei dem biefig oa Wists e 
ſtieg vor Kurzem Abends ein Dieb am Weinfpalier anf und durch das einge⸗ 
drückte Fenſter in das Büreau. Der Schlüſſel in der Tiſchſchublade ſteckte, in 
welcher der Dieb Geld zu finden meinte; daſſelbe aber war bereits beraus e⸗ 
nommen. Um nicht leer fortzugehen, nahm er wenigſtens den Schlüſſel mit. 
Diebſtähle kommen jetzt wieder in der Umgegend häufig vor. — Bei dem geſtri⸗ 
gen Trauergottesdienſt für die jüngſt in Warſchau Gefallenen hielt der Probſt 
Michalski aus Niepart die Todtenmeſſe, und die Predigt der Probſt Winke aus 
Seide (Zytowiecko). Der vor dem Hochaltar aufgeſtellte Katafalk war mit 
Topfgewächſen und c, umſtellt, vor demſelben waren zwei pol- 
niſche Fahnen kreuzweise angebracht, und dazwiſchen hing eine weiße Tafel, 
worauf mit rothen Buchſtaben ſtand: Warszawa, 25. 1 27. Luty 1861. Di 
Edelleute aus der Umgegend waren ziemlich zahlreich anweſend, ſo auch die 
hieſigen Ortseinſaſſen, aber die Dörfler hatten ſich nur ſehr gering an der deer 
betheiligt. Die dabei eingeſammelte ergiebige Kollekte ſoll nach Warſchau gehen 
und zu einem Denkmal für die dort Gefallenen verwandt werden. — Vom 
1. April d. J. ab wird das hieſige Poſtbüreau, die Paſſagierſtube und die Woh⸗ 
nung für den Aae ea el auf die Rawie berg verlegt, wo die Räumlich 
9 geeignet ſind. Mit dem Wirth iſt der Kontrakt auf zehn Jahre ab* 
ge 5 

# Neuſtadt b. P., 14. März. [Märkte; Trauergotte nit; 
Verſchiedenes.] Der Markt in Pinne am Dienſtag war mit 8 
Gattung ziemlich zahlreich beſetzt. Bei ſehr reger Kaufluſt ging der Handel leb⸗ 
haft von ſtatten, obgleich die Preiſe ziemlich hoch waren. Luruspferde bezahlte 
man mit 150--175 Thlr., Ackerpferde mit 75 —100 Thlr. und Bauernpferde 
mit 35—50 Thlr. Der größte Theil der Pferde wurde verkauft. Nicht jo ber 
langreich war der Auftrieb auf dem Viehmarkte, das Vieh jedoch gut genährt, 
Auch hier herrſchte große Kaufluſt. Troß der hohen Preiſe blieb nur wenig un 
verkauft. Es wurden bezahlt: Ochſen mit 4555 Thlr. Kühe mit 23, 35 — 
Thlr. und Jungvieh mit 15 —20 Thlr. pro Stück. Die Getreidezufuhren gl 
chen kaum den eines Wochenmarkt, was nur den ſchlechten Wegen zuzuſchre 
iſt. Die Vorräthe wurden jofort geräumt und es galt der Scheffel We 1 20 
24 Thlr., Roggen Al Thlr. Hafer el —25 Sgr. Erbſen 11—1 Thlr. 
Leinſamen 24— 23 Thlr., Gerſte 14-1 Thlr. 16 Sgr., Kartoffeln 141 S0 
— Faſt ganz ebenſo verhielten ſich die Preiſe auf dem geftern in Neutomv® 
ſtattgehabten Markte, mit dem Unterſchiede jedoch, daß auf dem Pferdemarkte 
bei ſehr großer Kauflust fat gänzlicher Mangel, — die Getreidezufuhren deſto 
größer waren, — Am Sonntag fand in der piefigen kath. Kirche für die au 
Warſchau Gefallenen ein Trauergottesdienſt jtatt, welcher namentlich von kath. 
Gutsbeſitzern hieſiger Gegend beſucht war. An dieſem Tage war eine ſo 
ebenfalls ſehr zahlreich beſuchte Feier auch in der kath. Kirche in Bythin. Viele 
Gutsbeſitzer biejes Kirchſprengels, darunter auch Calviniſten, gaben der Feier 
noch beſondern Ausdruck, indem ſie an dieſem Tage keinerlei Arbeit verrichten 
ließen. Geſtern wurde ein ſolcher Trauergottesdienft in der kath. Kirche iu 
Pinne abgehalten. — Am 10. d. wurde auf dem Felde zu Zembowo die 15 Jahr 
alte Marianna Lopate todt gefunden. Spuren äußerer Verletzungen waren M 
vorhanden. Sie litt längere Zeit an ſtillem Wahnſinn. — Die bisherige naſſe 
Witterung hat bereits in den Niederungen Schaden angerichtet, namen ili ſoll 
der Raps gelitten haben. — Den Wollproduzenten dürfte die Nachricht nich! 
willkommen ſein, daß die Drillichpreiſe in ſtetem Steigen find. Nach eingegam” 
genen Nachrichten von Fabrikanten ſind Garne, namentlich die ſtarken, zu chwe 
rer Waare faſt nicht zu bes affen. — 

Bromberg, 14. März. [Zum Pferderennen; Statistische 

Betrug; Jahrmarkt; ein Kunſtwerkz Feuerz Nationalverei — 
Auf die Anfrage des Gewerberathes bei dem Vorſtande des landwirthſ aftli 1 
Zentralvereins für den Netzdiſtrikt, ob derſelbe gejtatte, den ſilbernen olal, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


1 


63. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Mürz 1861. 


Sei i e 1858 als Preis für ein von dem Verein | befand ſich im Ganzen in nur mittelmäßigem Futterzuſtande, preifte aber dabei | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wendland und Ruben 
rn en: das felder — gi — kam, dem el: hoch, jo daß in Bolge 2 ie Pcie — — 0 be e e au en, Heydt aus Hanau, Aſten aus Hamburg und Genzler aus 
i . elben eine bejahende Antwort zu abgeſchloſſen ſein ſollen. — Der hieſige Uhrmacher Auerbach ha Dresden. g 
geworden. In dem Schreiben heißt es unter . Der bieſtge De 10205 I Baden'ſchen Schwarzwalde gebaute, 8 Tage gehende Spieluhr | HOTEL DU NORD. Frau e v. ew - eee 
Zentralverein unterſtütze den Pferderennverein für Bromberg, welcher ſehr be. für den Preis von 350 Thlr. gekauft, deren Werk allein ein Gewicht von 3 Ztr. Rittergutsb. Lewandowski aus kikostaw, Oberam An 855 aus 
deutende Beiträge zahlt, um San. weer u Pferderennen abzuhalten, hat. * Uhr 97 1 0 rar Stunde — 2 Knie Bat, Rentier v. Jaczyüski aus Piaski und Probſt Weſtfal aus 
n itefte. Auch ſeinerſeits babe er daher einen ſilbernen Becher pro artigen Tönen, im Ganzen 30 verſchiedene Piecen. Da ein zweites e. 0 * 
ö 1 r di Gleiches ſei von der Stadt 4 — en Kunftwert hier noch nicht exiſtirt, ſo hat ſich der Befiger geneigt erklärt, daſſelbe ee S HOTEL DE FRANCE. Holzhändler Falkenberg 1 tee, 
das erſte Vereinsrennen ſo glänzend als möglich zu machen und dadurch zur Schau auszuftellen und ge en ein kleines Entree, das er dem Baufonds der rchitekt Krzpzanowski aus Berlin, Kaufmann Werner 1 7 m 2 
lein künftiges Bestehen zu ſichern iſt es nöthig, daß das Unternehmen nach evangelischen Kirche und dem riedrichsdenkmal hierſelbſt widmen will, deſſen a. W. Frau Sanitätsräthin Wittzak und Gutsbefiger v. Skolnicki aus 
öglichkeit unterſtützt werde. Der landwirthſchaftliche Zentralverein verzichtet Beſtandtheile u. ſ. w. durch Vorträge zu erläutern. — In Schanzendorf bei 
ſonach auf die eigene Veranſtaltung eines Pferderennens ſowie gleichzeitig auch poln. Krone brach am 9. d. Mts. Abends gegen 8 Uhr Feuer aus, wodurch die 
auf den bei dem en Jae ae filbernen Becher. — Nach der von Scheune des Koloniſten Joh. Mellin total abbrannte. Ueber die Entſtehungsart 
Jahre anf Grund der Kirchenbücher aufgeſtellten iſt bis jetzt nichts bekannt. — Der hieſige deutſche Nationalverein geht mit der 
Bevoͤlkerungsliſte find im Wirſitzer Kreiſe im vorigen Jahre geboren: Evan⸗ Abſicht um, den Lokalverein zu einem Provinzial-Rationalverein zu erweitern. 
177 2 562 Knaben und 576 Mädchen, im Ganzen 1138 Kinder; Katholiſche: m 5 . . — . 
aben 


und 42 Madchen in Summa 86 Kinder. Getraut: evangeliſche Paare: 214; = £ l U f TL ud nt m. 


welbl. Geſchlechts in Summa 750 Perſonen; Katholiſche: 430 männl. Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
eee in Summa 848 r Juden: 25 männl. und Berlin, Keeitag 15. März. In der heutigen Sitzung des 
alt der Kreis nach der letzten Veranlagung 86 und zwar 69 Deutſche incl. Abgeordnetenhauſes brachte der Handelsminiſter einen Geſetzentwurf 


aden mit dem Jahresſteuerbetrage von 3726 Thlr. und 17 Polen mit dem Detreffs Abänderungen in der Gewerbeordnung ein. Mach demfelben 
Jahresſteuerbetrage von 1230 Tylr., überhaupt alſo 4956 Thlr. Nach der . en a 8 5 
Religion zahlen det Saktesftenerbeiräge 58 Erangeliſche mit 3030 Thlr., 21 ſoll die polizeiliche Genehmigung zum Gewerbebetriebe nicht mehr 


Katpolifen mit 1368 Thlr. und 12 Juden mit 558 Thlr. Hieraus iſt zu ent. pon der Unbeſcholtenheit, ſondern nur von der Juverläſſigkeit des 


Trzecino. 
SCHWARZER ADLER. Bauführer und Zimmermeiſter Lange aus Schrimm, 
die Landwirte Willmann und Steffendagen aus Lichtenfelde. l 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Ewert aus Berlin, 
Suthoff aus Leipzig, Bärwald aus Nakel, Reinert und Lautenthal aus 


Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Gottſchalk aus Berlin, Gutsb. Trepp⸗ 
macher aus Wulka und Dr. phil, Cohn aus Breslau. 

8 DE PARIS. Maler Boigt aus Hamburg und Agronom Sniegocti 
aus Kunowo. 

BAZAR. Die Guteb. Graf Skarber aus Polen, v. Kraficki aus Karſewo, 
v. Koczorowski aus Mikoſzkt. v. Radogeft aus Krzeslie und v. Oabrowell 

aus Wiuna bra, Bevollmächtigter Kubiekt aus Mitoslaw und Gutsver⸗ 
walter Ronke aus Dobrojewo. 

ee BORN. Frau Lachmann aus Koko und Pächter Blum aus 

orek. d 
Vom 15. März. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Grynwald aus Stettin, 


; - 1 , . ig ſei ü i Schmiegel, Schall aus Berli 5 
duch in deren Händen der größere Grundbeſig und das meiſte Kapitalvermögen | Petenten abhängig fein, und eine Konzeſſionsentziehung nur auf Brühl und Radkiewie; aus Schmiegel, i erlin und Förſter 
befindet. — Ein in dem benachbarten Dorfe Kl. Bartelſee wohnhafter Arbeits- Grund eines richterlichen Erkenntniſſes erfolgen können. — Oleich⸗ aus Leipzig, Lehrer Perſchel aus Arnsfeld, die Rittergutsb. v. Turno 
mann. Friedrich Remus, ein wegen Diebstahls ſchon mehrfach beſiraſles Indi. 0 es erfolg aus Obiezierze und Eckſtein aus Konin. 


diduum, wollte ſich vor einigen Wochen in den Beſig einer ſtädtiſchen Armen- zeitig überreichte der Juſtizminiſter einen Gefehentwurf wegen Pe⸗ 
Haltung ehen. Er wandte ſich in Folge deſſen an den Vorſteher des ſchränzung der polizeilichen Exehutionsgewalt. 
Kar, Armendirektoriums, gab ſich für einen Einwohner von Kl. Bozianowo (Eingeg. 15. März 2 Uhr 5 Min. Nachmittags.) 


HOTEL DU NORD. Oberamtmann Schimmelpfennig v. d. Oye aus Storch⸗ 
neſt, die Rittergutsb. Frauen Gräfin Mycielska aus Turwia, v. Vipska 
und v. Zychliüska aus Uzarzewo. = 2 

OEHMIG’S HOTEL DE F CE. Rittergutsbeſitzer v. Swinarski aus 


aber fade u R Gokaſzyn, Oberamtmann Burghardt aus Weglewo, Kaufmann Pinner 
Unterſtützung von 15 Sgr. Da der Rendant der Armenkaſſe den R. 8 f f 

5 kennt, jo 5 5 5 a Anweiſung jpäter in den von Kraehe Strombericht. Kaste — die Gutsb. Frepgang aus Podarzewo und Waligorskt aus 
2 ccd ne e e e De Bir Oborniker Brücke. SCHWARZER ADLER. Oie Gutib. b. Kirſchenſtein aus Siemianowo, 
ſchung, — Sftern von der Kriminaldeputation des hieſigen Kreis Am 13. März. Kahn Nr. 7978, Schiffer Ferdinand Pätzel, von Stettin v. Wochlinski aus Unſe, v. Suchorzewski aus Puſzezykowo, Schulz aus 


berichte wegen verſuchten Betruges zu 6 Monaten Gefängniß, 50 Thlen. Geld. nach Poſen mit Sieinkohlen. 
m „ent. noch 1 Monat Gefängniß, zum Verluſte der bürgerlichen Ehren · * au g 
dachte auf 1 Jahr und zu einjähriger Eiekung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Angekommene Fremde. 
viele m erſten Tage des gegenwärtigen Jahrmarktes, zu dem wie immer auch 


Strzalkowo und Prühl aus Zechowo, Probſt Wruſiaski aus Parzen⸗ 

. Gutspächter v. Rzyski aus Kraplewo, Hauslehrer Williger aus 
iesle und Oekonom n aus Staw. * 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Czarnecki aus Rat, 


f 0 ort i i Vom 14. März. witz, v. Arnim aus Berlin, Graf Weftersfi jun. und Frau Gutsb 
2 2 d 4 2 ‘ . 
jetzt ge n 3 galhaffen air 1 45 175 MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittmeiſter Frhr. v. Buddenbrock aus Gräfin Weſierska aus Zakrzewo Far Kaufleute Korn aus Mainz, Moß⸗ 
Aefiger Geihäftsmann hatte ſogar feine beiden Marktbuden, welche ihm 20 Breslau, Rentier Hollander aus Leobſchütz, Rechtsanwalt Klemme aus ner und Jädecke aus Berlin, Würtenſohn aus Aachen, Mertens und 
dit, Standgeld wäprend der oche koſten, an den beiden erſten Markttagen Grätz, die Gute. v. Winterfeld aus Schotten, v. Platen aus Uchorowo | Schaaf aus Köln, Mann aus Stettin und Schönwald aus Leipzig. 
nicht bezogen. Das eingetretene ſehr ſchlechte Wetter, Schnee und Regen, und v. Winterfeld aus Glowno, die Kaufleute Hirſchfeld aus Dresden, BAZAR. Gutsb. v. Swinarski aus Kruſzewo. 8 
keünt zu dem mangelhaften Marktbeſuche das Seinige bei. Der Viehmarkt ö Künne aus Iſerlohn, Schubert, Jacobownitz und Maywald aus Berlin, | HOTEL ZUR KRONE. Frau Stern aus Berlin, Fabrikant Hantke aus 
ontags und Dienſtags) war ziemlich gut beſucht, beſonders war eine nicht Edel aus Köslin und Bunke aus Breslau, prakt. Arzt Edel aus Stolp Birnbaum, die Kaufleute Jungmann aus Rawicz, Freind aus Gleiwitz. 
unbedeutende Zahl von Pferden zu Markte geſchickt worden. Das Rindvieh und Inſpektor Schwacke aus Magdeburg. j Malte aus Pinne und Gräß aus Rogaſen. 


Inſerate und Börfen- Nachrichten. — — 


& 88 nservatorium der Musik 1 Br im hen 3 Bu im als eee 
— u Deine ger ue lde, * 00 in Berlin. Shauffee 4 welches een Sperenberger Tapeten und Borten 


N } ” 2 in reichſter Auswahl empfiehlt zu Fabrik. 
g : \ Bien 0 inen mäßigen Preis fo- ei f . 15 
1 nerſtraße, belegene 1. Theorie, Contrapunkt, Composition: HHr.|nebit Juventarium für e on‘ D preiſen „ D. Cann 
Grundftüd, abgefchägt auf 5148 Tl. 27 Eur Kolbe, Hugo Ulrich BE Weitzmann. fort oder fn Jobanni 1881 zu verlaufen Die, Unger yps, e in Grätz. 
9 Pf., zufolge der nebſt Hypothelenſchein und 2. Partiturspiel und Direction; Hr. Stern. Gebäude find in uber Sins und der Höfe- vorzüglicher Qualität, em- e 
ubs, eden in der Regiſtratur einzufehenden 3. Piano: MHr, ronigl. Hofpianist Hans van euere uc der Po Demieiben gehört eine J pleble ich frei hier und an allen Eis Bioioncello non vorzüglihem Zon, 
Taxe, ſo Bülow, Brissler, Golde Kroll, Schuhmacher, Glas in Yakpaken, edarf in den Wal- unkten der Warthe zu den billig ⸗ vom Konzertiſten Schmidt aus Wien 
am 19. Juli 1861 Vormittags 11 uhr |Schwantzer, 4. Ensemble- u. vom Blatt-Spiel:| dungen reich 0 f 25 Preiſen a herrührend, wird Liebhabern offerirt. Naheres 
1 bel Louis Pulvermacher, 


. dem iſt Unterzeichneter bereit, viele ans 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. |HHr. von Bülow, Stern. 5.Solo- u. Chorgesang: ußer a 
ee: Eduard Ephraim, e eee A, 2 


HHr. Otto, Sabbath, Stern. 6. Declamation |dere au ſchiffparen Flüſſen belegene Güter mit 
Hinterwalliſchei 114 Byzantiniſches Billard 


Geſchwiſtern Samojski gehö Nr. j g Ä der neue Cursus. von 39 Hufen Neupolniſchen Maaßes enthält, iſt 
, |, Am 3. April beginnt der nen 


% En a ertote übel Hofschauspieler Berndal. 7. Italienisch: Hr. langen Auſchläge einzujenden, Briefe werden 
U 


Sedan, Aufenthalte eee lich u. dramatischer Unterricht: Hr. königlicher| bedeutenden Borften nachzuweſſen duch auf Der. 
2 Kriegar. 8. Orgel: Hr. Schwantzer. 9, Vio- portofrei erbeten, 


June leßt in Bartelſen. 2 i 5 N u SEC EEE mit Marmorplatte, ſo wie eine Auswahl ele. 
Sale Bean Samsjot ee , een Ae n Heli zen mitn. G , Ein Kia ( Iganter Bilards nebſt Queues empfiehlt die Bile 
Nez: d gde Bomio und n 0 Sendhertanen Ada in nnen Hause eise| Hotel Verkauf. d Anzeige für die Herren rene 8 

ohr, 4) die Teſchendorff ſchen Eheleute, 5) n in 8 A 2 We * 
di 8 i alle Ansprüche befriedigende Pension. Das . hener a 
feieh ee — rr u. Ma] _ Anıäns? Rreissiund Garntionftaptlbmits 1 Nomen. 11 f Wanne 
werden bi nn = . "|sikhandlung von Horte Bock in lienverhältniſſe halber ein Hotel erſter Klaſſe Ich offerire hiermit fein gemahlenes E n ar 2 erhaltener, leichter Plauwagen 
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